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Hüslangszeiilniin Slalino in dentsclier Hand 
Deutscii-italienisclier Verstoss Ins Hera des Donezbeckens — Das gesamte 

Baltikum vom Feind befreit 

Lebenslählg ohne Herz nnil Puls? 
Die sowjetische Rüstungsindustrie tödlich getroffen 

Dagö genommen 
Alto bahltch«n Inseln In unt^ram 

A u s  d e m  F ü h r e r h a u p t q u a r t i e r ,  2 1 .  O k t o b e r  
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekanntt 
Daffö iet genommen. Damit sind alle baltischen Inseln in deutscher Hand und 

dsr gcaamte baltische Raum vom Feinde befreit. 
la vorbiklllchcr Zutammenarbeit mit Verbfinden der Kriegsmarine und der 

Luftwaffe war es einer Infanteriedivision de» deutschen Heeres bereits am 12. Ok­
tober gelungen, auf der Südspitze der Insel überraschend zu landen. In zehntägigen 
hartnäckigen Einzelkämpfen wurde seitdem die Insel vom Feinde gesäubert. 

3000 Gefangene fielen dabei in unsere 
Haad. Sechs Küstenbatterien würden zer 
stOit. Reste der feindlich^ Besatzung 
worden bei dem Versuch, über See zu 
entkommen, durch Einheiten der Kriegs­
marine und der ILuftwaffe vernichtet. 

• 

ist die zweitgrößte der baltischen 
Inseln, sie umfaßt 060 (Quadratkilometer. 
Nördlich der !n«el Öse! gelegen, ist sie 
von dieser durch den Sölasund und vom 
Pestland durch den Moonsund pjetrennt. 
Dagö hat die Gestalt eines Vicreckea, 
dessen Ecken als Halbinseln und Vorge-
birige ins Meer hineinragen. Die höchsten 
Erhebungen finden sich auf der westli­
chen Halbinsel Kcppo. Da» Übrige Land 
iÄt eben und niedrig, im Innern sumpfig. 
Die rund 17.000 Einwohner sind Deutsche 
und Esten. Haupterwerbszweige sind 
Viehzucht, Ackerbau, Fisch- und See-
htindfang. Im "Weltkrieg wurde Dagö am 
30. Okt^er 1917 von den Deutschen er-
otoert. 

Im AliaHtlk wieder 38.200 brl 
versenkt 

Fütirerhauptquartier, 21. Ol^tobcr.  

Das Oberl(Ovnmaivdo der Wehrmacht 
ftfbt bofkannt: 

Dautsobe und italienische Verbände 
nahmen gestern das Gebiet um Staflm^ 
eioefi der wichtigsten Rüstungszentren 
Im Donozbecken, in Besitz. Stallno selbst 
wurde durch Qebiresittger genommen. 
Auf einem bedeutenden Industriewerk 
dieser Stadt weht die Relchskrlegsflaggc. 

Bei der Säuberung dos Schlachtfeldes 
ostwärts von Briansk fand der Oberhe-
lelMaber der sowjetischen 50. Armee, 
Oenersl Petroff, MttgHed des Obersten 
Sowjets, mit m^reren Offizieren seines 
Stabes den Tod. 

Kampfflugzeuae bombardleirten wtoh-
tige Anlagen in Moskau und Leningrad. 

Im Kampf gegen die britische Versor-
gunssschitfahni versenkten Untersee­
boote im Atlantik sieben feindliche Han­
delsschiffe jnlt zusammen 38.200 brt. Das 
xroBe britische Walfangmutterschiff 
»Svend Foyn« wurde durch Torpedo­
treffer schwer beschädigt. Kamirfflug-
zieuge vernichteten nordostwärts tlull ein 
Handelsschiff von 10.000 brt. Ein weite­
res grotie» Schiff wurde durch Bomben­
treffer beschädigt. 

In der letzten Nacht griff die Luft­
walle den wichtigen Ver^^rgungshafen 
Uverpool sowie Häfen und kriegswich­
tige Einrichtungen an der englischen Ost-
und SUdostküste an. 

Britische Bomlier warfen in der Nacht 
zum 21. Oittober Spreng- und Brand­
bomben auf mehrere Orte in Nordwest-
und Westdeutschland. Die Zivilbevöllte-
runc iiatte Verluste an Toien und Ver­
letaton. Einiger Sachschaden wurde ver­
ursacht. Vier der angreifenden Flugzeuge 
wurden abgeschossen. 

Die englische Presse macht zwar kei­
nen Hehl mehr daraus, daß sich »das 
deutsche Schwcrt immer sohneliler der 
soN^'jetischen Kehle nähert«, aber in ihrer 
vorzwcifeiten Ausscluiu nach einem Ret-
tiin;;sanker stellt sie plötzlich die Behaii.p-
tiiHiR auif, daß der VerUist der eiiroipäiscMen 
Kohlen- unxl firzbasis für die Sowjets 
nicht umbcdin'Rt lebensgefährlich sei, weil 
ja jenseits des Ural und i.i Asien noch 
riesenihafte Vorrilte an Rohstoffen vor­
handen wären. Das ist eine von dvn 
Kraftpillen, die dorn englischen Volk von 
Zeit ziu Zeit verabfoli^t werden, um den 
rapid fortschreitenden Pessimismus mi't 
aller Gewalt /u strxppjn; man will jet^t 
auf eimma'l den Inselbriten einreden, der 
sowjetische Wirtischaiftskfirpcr kcinne aui'h 
ohne Herz anid ohne Puls a-m Leben blei­
ben. 

Die Sowjets habe.i die Sleinkohk'n-
vnrräte in ihrem Machtbcreich mit 1700 
Milliarden Tonnen o-der mit 21 l^ro/ent 
der vermuteten Weltvorräfe angegeben. 
Die Kohlen des Donezbeckens wurden da­
bei auf 00 Milliarden To^ninen geschätzt. 
Wenn man diese beiden Zahlen nach der 
Art 'der englischen Milchmädchenrech­
nung bc'hamdelt, dann erj^ibt sich, daß 
das Donezbecken nur fünl Prozent der ge-
faniten sowjetischen Kohilenvorräte um­
faßt. Der Trost hält aber nicht lan-ge an, 
denn von den übrigen 05 Prozi-nt sind 
volle 88 Prozent nur ^eoloßisch festge­
stellt; es handelt sich mn Kohlen*lager im 
asiatischen Tei-I der Sowjetunion; sie sind 
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HSO ond Tuka Im FOhrerhaupf cuartier 
Politisch# und militärische Besprechungen beim FUhrer Im 

Geiste herllicher Freundschaft 
Auswärtigen von Ribbentrop und der 
Ctief des Oberkommandos der Wehr-

J 

f V 

Führerhauptquartier, 21. Oktüber, 

Auf Einladung des Führers weilten der 
slowakische Staatspräsident Dr. Tiso 

! und der sk>wakische Ministerpräsident 
Dr. Tuka, bi deren Begleitung sich u. a. 
Innenminister Sano Mach und der Ver­
teidigungsminister General Cartk)s sow ie 
der slowakische Gesandte in Berlin, Cor-
nak, und der deutsche Gesandte In F^B-
bürg. Ludin, befanden, zu einem Besuch 
im Führcrhauptquartler. 

Die politischen und militärischen Be-
Spreehungen beim Führer verlielei/ Im 
Geiste der herzlichen Freundschaft zwi­
schen den beiden Völkern und standen 
Im Zeichen der Waffenbrüderschaft, die 
durch den Kampf deutscher und slowa-
kisclier Truppen gegen den gemeinsa­
men bolsohewistischcn Feind erneut Ihre 
Bewährung findet. An den Besprechun­
gen nahmen der Reichsminister des 

macht Generalfeldmarschall Keitel teil. 
Während ihres Besuches folgten die 

slowakischen Staatsmänner einer Einla­
dung des ReichsauBenministcrs von Rib­
bentrop. , 

Der Verteidigungsminister General 
Cartlos und der Oberbefehlshaber des 
slowakischen Heeres General Cunderlic 
hatten mit ihrer militärischen Begleitung 
Besprechungen mit dem Chef des Ober­
kommandos der Wehrmacht Generalfeld­
marschall Keitel und seinem Stabe. An­
schließend fand ein Besuch beim Ot>er-
belehlshaber des Heeres Generalfeld­
marschall von Brauchitsch in seinem 
Hauptquartier statt. 

Zum Abschluß des Besuches waren die 
slowakischen Staatsmänner Gäste des 
Reichsmarschaus Göring in seinem 
Hauptquartier. 

Der Rem der Sowjetarmee vemiclitet 
Erlcenntnisse des INS-BerIchterstatters von Wiegand 
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N e v y o r k ,  2 1 .  O k t o b e r .  

Aus Schanghai schreibt der IIVS-
Berichterstatter von Wiegand erneut, 

Idali der Kern der Sowjetarniee vernlch-
Itet sei. Trotzdem versuchten die Eng­
länder, der Welt glauben zu machen, daß 

die Bolschewisten immer noch siegreich 
seien. Tatsache sei icdoch, daß die Bol­
schewisten während der drei Monate 
Krieg nicht eine einzige Schlacht ge­
wonnen hätten. Wiegand ist der Ansicht, 
daß die Sow jetunion nicht in der Lage 
ist. eine neu« große Armee aufzustellen. 

größtenteils nicht einmal erforscht. Für 
die Zukunft, also für die nächsten Jaihr-
hunJertc, haben sie unzweifelhaft eine 
pjroße I3edeutu;i'R, fair die Gegenwart abei 
haben sie keinen Wort. Das Donezbecken 
ist im euroipäischen Teil der Sowjetunion 
das einzige Revier von überragender Be­
deutung. l^as Zentrum deir Anthrazitige-
winnung i.st Schachty, gleichbedeiitende 
Borgwerksgebiete sind Bach-nvut und Ar-
temiwsk, in Lugansk (Worosciiilowgrad) 
bcfin<let sieh neben 'der Steinkohlefördi-
run^ auch eine metallverarbeiten'üc In­
dustrie, m Stalirio (Jusi^ka) hat sich eine 
bedeuten-de chemische l;idu5»trio entwik-
kelt, und im Bezirk von Slawjansk ist der 
Kohlenbergbau mit einer umfangreichen 
chemischen, kerainüsdven, Graphit- und 
Masüliinenindustric verbunden. 

Im europäiscluen Teil 'der Sowjelunion 
gibt es außerdem im Moskauer Gebiet 
eine Reihe von Kohlenlagern mit über-
wioKenaen Braunkoihlenvorkommen. Die 
Steinkohlenlager bedecken in cin^m 
schmale.i Streifen, dier sich durch den 
Rayon von Moskau, Rjasian und Tula hin­
zieht, eine Fläche von mehr als 20.000 
Quadratkilometern. Die Kohlenvorräte 
dieses Gebietes sind zwar umfangreich, 
aber durchwegs geriingwertig. In der 
Ukraine rechts des Dnjepr, besonders in 
den Gebieten vom Krementschug, Uman, 
Kriwoy Ro.g und Dnjepropetrowsk gibt es 
etwa 150 Braunikohlenlager, die aber auch 
nur eine begrenzte industrielle Bedeutung 
haben. In den nordeuroipäischoin Gebieten 
sind an d^r F^etschora große Kohlenlager 
festgestellt worden; sie sind aber kaum 
erforscht; sie liegen in fast unbewohnten 
Gegemden un/v1 weit abseits der vorhan­
denen Transportwege. 

Die Gesamtvorräte an Eisenerz sln.d von 
den Sowjets auf knapp 5 Milliarden Ton­
nen geschätzt worden; davon entfallen 
drei Viertel auf den 'europäischen Teil der 
Sowjetunion. Die Ausbeute wurde in zwei 
Haupt;g<'bleten mit riesigen l^agern von 
hochwertigen Beständen betrieben: im 
nebiet von Kriwoy Rog in der Ukraine 
unvl im Ural. Das Gebiet von Kriwoy Rog 
ist in deutscher Hamd; nördlich und öst­
lich von Kriwov Rog, in Richtung auf das 
Donezbecken sin^d riesige neun; Lajjer von 
ij.^^nquarzit festgi^teHt, so bei Krement­
schug, bei Tschortdymsko, bei Wercho-
wotzki, am Kon<jka-KIuß und nördlich da­
von bei Slawogorodskl. In der Krim liegt 
das Eisenh>ccken von Kertsch mit gewal­
tigen Reserven. Alle diese Gebieio sind 
vom sowjetischen Rüstungspotential ab­
zuschreiben. Die zahlreichen Erzlager des 
Ural mit terlweise hochwertigen Reserven 
sind erst etwa zu einem Zehmtel erforscht. 
Der Urail hat keine moderne Eisenindu­
strio; die Metallurgie wird in jahrhunder­
tealten kleinen Werken mit Holzbrenn-
stoiff betrieben, die Entwi>cklung dieser 
Indajstrie ist durch den völligen Mangel 
an Koks-Steinkohlenarten sehr erschwert. 

Kohle und Erz gehören zusammen. Wer 
Eisen verhütten will, braucht Kohle, u id 
wer Kohle industriell verwerten will, nvuß 
ein<? Rrzbasis in der Nähe haben. Wir 
erinnern uns noch der Schwiorigkciten, 
die über das Ruhrgobiet und über das 
lothringische Minettegebiet hereinbra­
chen, als nach N'ersailles die Verbindun­
gen zwischen diesen beiden Industrl-e-
bezirken zerrissen wurden. Die Hochöfen 
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im Ruhrget)iet waren ausgeblasen, weH 
Jas lothriri'gische Erz fehlte, uid die 
Hochöfen in Lothringen lagen still, well 
sie keinen Ruhrkoks bekamen. Die Erz-
ba«is von Kriwoy Rog und das Kohlen­
gebiet am Donez ergänzten sich, weil sie 
sich ohne Schwierigkeiten wechselseitig 
"beliefern konnten. Auf das Dnfjepr-Donez-
Kombinat waren die Sowjets besonders 
sto>lz. Sie haben es das Herzstück ihrer 
europäischen Wirtschaft genannt. Wie 
wichtig dieses Gebiet für sie war, ergibt 
*ich bei der Betrachturiig des zweit'dn 
Kombinats der gleichen Art. Das Uralerz 
braucht Kohle, um im großen Stil verar­
beitet zu werdei. Wo liegt die Kohle? 
Das nächste Becken ist das Kusnet^-Re-
vier in Westsibiri'en; es liegt vod'le 2400 
Kilometer weiter weg. Es ist also auf dem 
primitivem Bahnnetz der Sowjets ein 
wochenlanger Tramsport nötig, eihe Kohle 
und Eisen zusaintmenkommen können. 

B€i der Stahlh'e^stell'Urtg ist es mit 
Kohle und Elsen nidht getan. Man braucht 
dazu als unentlbehrlichen Bestandteil das 
Manganerz. Mehr ail« die Hälfte des Welt. 
hedarfs ain Mangan wurde in der Sowjet­
union gefördert, und das reichste Man­
ganlager Hegt in dem von um besetzten 
ukrainischen Erzgebiet von Nikopol. 

Die Sowjetunion ist unendlich reich an 
Naturschätzen. Soweit sie in der Form 
von Kohle, Eisen unrd Mantgam in diesem 
Krieg eine entscheidende Roll« spielen, 
verfügen die Sowjets nicht mehr darüber. 
Die Lager i>n Asien liegei weitab von 
Verkehr und Industrie; sie können aPso — 
fm Gegonsaiiz zu dein* törichten englischen 
Hoffnungen — nicht m geniögerwlem 
Ausmaß nytzibar gemacht werden. Die 
Schläge der deutschen Wehrmacht haben 
nicht niur die sowjetischen Armeen, son­
dern auch die sowjetische Rüstuni^Wirt­
schaft tödlich getroffen. 

Nrae Ritlerkmiztiliier 
B e r l i n ,  2 1 .  O k t o b e r .  

Der Führer und Oberste Befehlshaber 
ccr Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des 
Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Reichs­
marschall Göring, das Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an: Oberfeldwebel 
Beier, Flugzeugführer in einem Nacht-
jagdgeschwader. Oberfeldwebel Wilhelm 
Beicr, am 18. 11. 1913 in Homberg ge­
boren, hat in harten Luftkämpfen bisher 
14 feindliche Flugzeuge abgeschossen. 
Durch seinen zähen Kampfwillen gelang 
es ihm in zwei aufeinanderfolgenden 
Nächten vier Flugzeuge abzuschießen; 
bei einem weiteren Nachtflug brachte er 
innerhalb dreißig Minuten drei Feind­
flugzeuge brennend zum Absturz, 

Der Führer und Oberste Befehlshaber 
der Wehrmacht verlieh ferner auf Vor­
schlag des Oberbefehlshabers des Heeres, 
Generalfeldmarschall von Brauchitsch, 
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an 
ff-Obersturmführer Rentrop, Batterie­
führer in einer ff-Flakabteilung, Ober­
leutnant Hermann Wulf, Kompanieführer 
in einem Infanterieregiment, Oberleutnant 
Ryll, Kompanieführer in einem Panzerre-
giment, Oberwachtmeister Gollbach, Zug­
führer und Führer von Voraus-Geschut-
zen jn einem Artillerieregiment. 

Denfsche SeekriegHHiniig im RecM 
Das Urteil eines japanischen Admlrals 

T o k i o ,  2 1 .  O k t o b e r .  
»Deutschland macht von seinem Recht 

als kriegführender Staat Gebrauch, wenn 
seine U-Boote im Atlantik zwölf Schiffe 
aus einem Geleitzug versenkt haben«, 
erklärte Admiral Suetsugu, der frühere 
Oberbefehlshaber der vereinigten japani­
schen Flotte, in einem Artikel in der Zei­
tung »Tokio Asahi Schimbun«. Selbst 
die vereinigten Flotten Großbritanniens 
und der Vereinigten Staaten würden nicht 
imstande sein, so erklärte der Admiral 
weiter, Deutschland zu blockieren, da 
Deutschland die Industrie und Wirtschaft 
ganz Europas hinter sich habe. Aomiral 
Suetsugu wies schließlich darauf hin, daß 
die Hilfeleistung der Vereinigten Staaten 
an Großbritannien die internationalen 
Gesetze verletze, sodaß Deutschland bei 
seinen Unternehmungen gegen die Oe-
leitzüge im Recht sei. 

fiescbsn ist GescIiSIt 
Die Bolschewisten müssen die USA-

Hilfe bar in Gold bezahlen 
W  a  s  h  i n  g  t o n ,  2 1 .  O k t o b e r .  

Wie hier bekannt wird, hat das Schatz­
amt der VereiniKten Staaten den der 
Sowjetunion einjceräumten Kredit von 
in.OOO.OOO auf 30,000.000 Dollar erhöht. 
Wann die bestellten Waren geliefert 
werden, wird vorsichtigerweise uner­
wähnt gelassen. Dafür wird aber betont, 
daß bar bezahlt werden muß, und xwar 
in Qold. Diese Informationen jjah das 
jüdisclie Mitiilied des Kabinetts Roose-
velt, Finanzminister Morjjenthau. Man 
sieht: Geschäft ist Geschäft bei Mi. Mor-
centhau. 

Der baltische Raum völlig gesäuiieil 
AbtchlicMmdar Sendsrbsricht Ober di« Opwatiencn Im nördlichen Abschnitt d*r OtHrent 

Ub«r SOO.OOO Gafangan«, 158t Pannr und 40<S GaschUtx« •rb«Hl*t oder v«mlcht»t 
Führerhauptquartier, 21. Oktober. 

Das Obericommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Durch die heute gemeldete Besetzung 
der Insel Dago ist der baltische Raum 
nunmehr völlig vom Feinde befreit und 
damit der Zeitpunkt gekommen, auch 
übeir die Operationen zu berichten, die 
seit Anfang August im nördlichen Ab­
schnitt der Ostfront stattgefunden ha­
ben. 

Nach dem Durchbruch durch die Sta­
lin-Linie war der Heeresgruppe des Ge­
neralfeldmarschalls Ritter von Leeb im 
Zusammenwirken mit der Luftflotte des 
Generalobersten Keller die Aufgabe ge­
stellt, die zwischen ilmen- und Peipussee 
stehenden Kräfte des Gegners zu schla­
gen, die Festung Leningrad im Süden 
abzuschließen und Estland und die bal-

.tischen Inseln vom Feinde zu säubern. 
Trotz andauernd starker Bedrohung 

lihrer Ositflanke drehte die Masse der 
Armee des Generaloberst Busch zusam­
men mit der Panzerarmee des General­
oberst Höppner zunächst nach Norden 
em. In überaus harten Kämpfen wutrde 
die in unwegsamem Wald- und Sumpf-
gelände angelegte und tief ausgebaute 
Stellung des Gegners zwischen Ilmen-
und Peipu^ssee durchbrochen, wobei rund 
5000 Bun'ker im Nalrkampf bezwungen 
und ausgedehnte Minenfelder mit mehr 
als 80.000 Minen zu besei'tigen waren. In 
weiteren heftigen KämiPfen mußten so­
dann nöid'lioh Luga stärkere feindliche 
Kräfte vernichtet werden, bevor der An­
griff auf das Festungsgebiet von Lenin­
srad beginnen konnte. Alle Versuche des 
Gegners, die EinschlicßunK dieser Stadt 
durch Entlastungsangriffe beiderseits des 
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Hmensees zu verhindern, schlugen fehl. 
Im Gegenangriff südlich des Hmensees 
wurde die Hauptgefahr durch Vernich-
tutig zahlreicher feindlicher Divisionen 
beseitigt. 

Hand in Hand mit diesen Operationen 
stieß die Armee des Generaloberst von 
Küchler westlich des Peipussees in brei­
ter Front bis zur Küste des Finnischen 
Meerbusens vor. 

Nach der Wegnahme von Reval und 
Pernau wurde die Landung auf den bal­
tischen Inseln in die Wege geleitet, wäh­
rend starke Teile der Armee nördlich 
des Peipussccs nach Osten vorgingen. 

um bei den Kämpfen zur Einschließung 
von Leningrad eingesetzt zu werden. 

An der Eroberung der baltischen In­
seln haben Seestreitkräfte unter dem 
Oberbefehl des 'Generaladmirals Carls 
maßgebend mitgewirkt. -Außer dem 
Transport der Landungstruppen haben 
sie durch Vorstöße hi den Finnischen 
Meerbusen eine Flankenbedrohun« durch 
die sowjetische Kriegsmarine ausgeschal­
tet, die feindlichen Mmensperren in den 
Gewässern um die baltischen Inseln be­
seitigt und durch Beschießung der feind­
lichen Stellungen von See her in die 
Landikämpfe eingegriffen. 

In schwerem, von den Fliegerverbän­
den der Generale der Flieger Freiherr 
von Richthofen und Förster unermüdlich 
unterstütztem Ringen haben die in der 
Heeresgruptpe des Qeneralfeldmarschalls 
Ritter von Leeb zusammengefaßten Ver­
bände des Heeres und der Waffen-ff 
seit dem Bericht des Oberkommandos 
der Wehrmacht vom 6. August 

über 300.000 Gefangene eingebracht, 
1581 Panzeckampfwagen und 
4063 Geschütze erbeutet oder ver­

nichtet. 
Ihr wichtigstes Operationsziel ist mit 

der Einschließung von Leningrad er­
reicht. Die verzweifelten Ausbruchsver­
suche der in Lcningirad eingeschlossenen 
sowjetischen Streitkräfte wurde durch­
wegs unter schweren Verhisten des Geg­
ners abgewiesen. 

Wesentliche Teile dieser Heeresgrupipe 
und der Luftflotte des Generaloberst 
Keller sind schon vor längerer Zeit frei 
geworden und bei Operationen an ande­
ren Stellen der Ostfront beteiligt. 

FlncM der Sowjelregieniiig 
London peinlich berührt — „Folgen von allergrösstor Trag-

woito möglich" — Dor „tapforo" britisch« Botichaftor 
G e n f ,  2 1 .  O k t o b e r  

Der Londoner Presse ist es sichtlich 
höchst unangenehm, den Auszug der 
Sowjetregierung und des diplomatischen 
Korps aus Moskau melden zu müssen. 

Der diplomatische Korrespondent der 
»Times« bemüht sich, die Flucht des bol­
schewistischen Bundcsgenoss'cn aus ihrer 
Hauptstadt mit der Feststellung zu be­
schönigen, die Evakuierung der Regie­
rung erfolge — »allmählich«. Die meisten 
diplomatischen Vertreter seien dagegen 
bereits fort. Auch die britische Militär-
mission habe Moskau verlassen und werde 
voraussichtlich für einige Zeit keine 
Fühlung mit der Londoner Regierung ha­
ben. Der britische Botschafter bleibe noch 
in der Stadt und gehe — wie tapferl _ 
erst dem letzten Sowjetkommissar«. 
Die Sowjetregierung habe aber auch 
viele Facharbeiter von Rüstungsbetrieben 
evakuiert. 

Der diplomatische Korrespondent des 
»Daily Telegraph« versucht in derselben 
Richtung Hoffnung zu erwecken, indem er 
betont, Kujbyschew, der neue Sitz der 
Sowjetregierung, liege im Mittelpunkt der 
Wolgaindustrie. Es könnten dort noch 
viele wichtige Dinge produziert werden, 
doch fehle es den Sowjets an hochgradi­
gem Flugzeug-Benzin. Hier verlasse man 
sich in großem Umfang auf Lieferungen 
aus den USA, — ohne das der Korre-

sponidont an®U'gebcn weiß, auif wciohen 
Wege diese Lieferungen durchgeführt 
werden sollen. 

Die »Daily Mail« geht über die Flucht 
der Sowjetregierung aus Moskau in ih­
rem Leitartikel ganz kurz hinweg. Die 
Sowjetunion sei zwar noch nicht geschla­
gen; aber der Weggang der Regierung 
sei doch ernst und kcinne sehr wohl »Fol­
gen von allergrößter Tragweite« nach 
sich ziehen. 

Nach Samara eellohen 
S t o c k h o l m ,  2 1 .  O k t o b e r  

Der Silz der Regierung der UdSSR soll 
Reuter zufolge nach Kujbyschew (Sa­
mara) an der Wolga, etwa 880 Kilometer 
südöstlich von Moskau, verlegt worden 
sein. 

Brltisclie Piraterie 
Portugiesischer Küstendampfer von bri­
tischem Kriegsschiff aufgebracht und nach 

Gibraltar verschleppt 
L i s s a b o n ,  2 1 .  O k t o b e r  

Der zwischen dem portugiesischen Ha­
fen Viana üo Castelo und den nordspani­
schen Häfen regelmäßig verkehrende 
portugiesische Küstendampfer »Nina«, 
'1er, von Spanien kommend, sich auf di-r 
Rückreise nach Viana do Castelo befand, 
wurde, wie in Lissaboner Schiffahrtskrei-

Deutschland kämpft für die 
gesamte Kulturwelt 

Arbeitstagung der Deutschen Arbeitsfront — Dr. Ley gab 
Richtlinien für die weitere sozialpolitische Arbeit 

B e r l i n ,  2 1 .  O k t o b e r .  

In Berlin begann am Montag eine Ar­
beitstagung der Deutschen Arbeitsfront, 
wo die Gauobmänner, Leiter der Ämter u. 
Fachämter sowie die Oaupropagandawal-
ter der DAF vertreten waren. Die Ver­
handlungen begannen mit einer begeistert 
aufgenommenen Rede des Reichsorgani­
sationsleiters, der die Bedeutung der So­
zialpolitischen Arbeit in den Betrieben 
und der sozialen Bemühungen um die 
Menschen an den Arbeitsstätten unter-
slrich. Gerade ein Vergleich mit friihor 
zeig€, in welchcin Maße heute Ordnung 
und Disziplin in aen Betrieben herr­
schen. Die gleichen Eigenschaften, die 
unsere Soldaten beseelten und diese zu 

immer neuen Erfolgen führten, beherrsch­
ten auch die Arbeitskanieraden, die in 
der Heimat die Waffen schmieden. 

Dr. Ley ermahnte die in der Heimat 
tätigen Volksgenossen, stets an die Ent­
behrungen der Soldaten an der Front zu 
denken, üie zur Zeit keinen aufrichtigen 
Gegner, sondern vertierte Bolschewisten 
niederzukämpfen haben. Deutschland er­
fülle mit Sfineni Entscheidungskampf 
gegen den Bolschewismus eine Mission 
für die gesamte Kulturwelt, Wir kämpfen 
für die fortschrittliche WeiterentwickUmg 
der Welt unrf gegen das verneinende Ju-
tienium. Unser heutiges Ringen habe 
längst kontinentale Bedeutung. Daran 
ändere sich auch durch die tagtäglichen 
Lügen nichts. 

sen verlaufet, innerhalb der ̂  portugiesi­
schen Hoheitsgewässer von einem engli­
schen Kriegsschiff aufgebracht. Der 
Dampfer wurde gezwungen, den Hafen 
von Gibraltar anzulaufen, wo er trotz al­
ler Bemühungen der Reederei festgehalten 
wird. 

Hohe nmiNiwIie Onlei Ifir Flhrer 
der dentscheii WetimacM 

B u k a r e s t ,  O k t o b e r  
König Michael von Rumänien verlieh 

auf Vorschlag des Staatsführers und 
Oberbefehlshabers der rumänischen 
Streitkräfte, Marschall Antonescu, dem 
Peichsmarschail Hermann Göring den 
höchsten rumänischen Kriegsorden »Mi­
chael der Tapfere« in dritter, zweiter 
und erster Klasse. Dieselbe Auszeichnung 
v;urdc Großadmiral Dr, h. c. Raeder, Ge­
neralfeldmarschall von Brauchitsch und 
Gencalfeldmarschall Keitel zuteil. Gleich­
zeitig wurde Generaloberst Halder mit 
der dritten und zweiten Klasse desselben 
Ordens ausgezeichnet. Der König verlieh 
ferner den Generalen Jodl und Jeschon-
nek den Orden »Stern von Rumänien« 
erster Klasse mit Schwertern umd mit dem 
Bande des Ordens »Militärische Tapfer­
keit«. Der Chef der deutschen Wshr-
machtmission bei den Operationsarmeen 
Oeneralmajot Hauffe. wurde mit dem 
Kriegsorden »Michael der Tapfere« drit­
ter Klasse ausgezeichnet. 

ifandianger der Briten in Solia 
vor Bericht 

35 Personen unter Anklage 

S o f i a ,  2\. Oktober. 
Vor dem Sofioter Bezirksgericht be­

gann am Montag ein Prozeß gegen Dr, 
G. M. Dimitroff und Genossen, die be­
schuldigt werden, Anfang 1941 eine 
Gruppe gebildet zu haben, die einen von 
fremden Mächten organisierten Überfall 
auf Bulgarien erleichtern sollte. Die Auf­
gabe dieser Gruppe bestand darin, ge­
waltsam die Macht in Bulgarien an sich 
zu reißen und die in Cer bulgarischen 
Verfassung festgelegte staatliche und so­
ziale Ordnung abzuändern. Das Ziel sollte 
durch Gewaltakte Usw. erreicht werden, 
Die Gruppe wurde von den früheren Ge­
sandtschaften Englands und Jugoslawiens 
in Sofia finanziert. 

Insgesamt sind 35 Personen angeklagt, 
von denen sechs geflohen sind. Unter den 
Geflohenen befindet sich Dr. Dimitroff 
selbst, ferner der frühere Presseattache 
der englischen Gesandtschaft in Sofia 
Norman Davies, der frühere Sekretär cer 
jugoslawischen Gesandtschaft in Sofia 
Duschan Petkowitsch sowie weitere frü­
here jugoslawische Staatsangehörige. Ge-

die Geflohenen wird für sämtliche 
Angeklagte auf Grund des Gesetzes zum 
Schutze des Staates die Todesstrafe be­
antragt. 
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Sturmboote rasen Uber den Sund 
Ali wif dl# b#hlsclt#n lns#lii stüfiiil#ii ~~~ Dufch cl#s Sp#fif#4i#r cl#f 

Vom Heldentum d«r Sturmbootfahm 

Vom harten Kampf unserer Sturm­
boote beim Kampf um die baltischen In-
üeln ösel, Moon und Dago erzählt nach­
stehender Erlebnisbericht des Führer:^ 
eines mitteldeutschen Stu<rmbootkomman-
dos. 

Tiefe Nacht liegt über dem xroikn 
Moonsund. Nur dann und wann geistert 
der bleiche Strahl eines sowjetischen 
Scheinwerfers doirch die Luft und über 
die Wasserfläche. Die See i«t ruhij?;. Leise 
plätschern die auflaufenden Wellen am 
S()rand. 

Es herrscht tiefe, lastende StiHe. Das 
Brummen der Zugmaschinen ist ver­
stummt. Artillerie und Infanterie sind für 
den Einsatz aufmarschiert. Die Sturm-
brote liegen berek zum Angiriff zehn 
Kilometer über See. Steuermann und 
Boo-tsmann und die überzusetzende In­
fanterie liegen bei den Ikwten. Die mei­
sten schhifen, um noch die letizten Mi-
iHTten vor dem Einsatz auszunutzen. Nur 
auf dem Gefechtsstand herrscht reges 
Leben, Melder gehen und kommen. 
Letzte Befehle werden erteilt, letzte An­
ordnungen getroffen. 

3.40 Uhr. Die eben noch herrschende 
Stille i«t vorbei. Die Sturmboote werden 
von kräftigen Fäusten gepackt und zu 
\\'asser gebracht. Die Motoren werden 
eingesietzt. Die Infanterie steigt ein. Die 
Boote legen ab und formieren sich in 
den Zügen zur Kiellinie. Um 4 Uhr gibt 
der Führer das Zeichen zum Anwerfen 
der Motoren. Die Boote gleiten durch 
das Wasser, durchschneiden die See, 
mattschimmemdes Kielwasser leuchtet 
auf, der Angriff hat begonnen. ' 

Dunkel, wi« ein schwarzer Fleck auf 
See, taucht steuerbord eine Insel auf, die 
vor einigen Tagen durch einen kühnen 
Handstreich genommen wurde. Im Füh­
rerboot starren die Augen auf den Kom­
paß, die genaue Anlegestelle muß er­
reicht werden. Der Schätzung nach lie­
gen wir genau anf Kurs. Das Fahrwasser 
des großen Moon?undes ist erreicht. EHe 
See wird bewegter. Ül>er daß tiefliegende 
Bord der Stumuboote sprühen Brecher. 

4.35 ertönen hinter uns die Abschüsse 
der Artillerie, laut heulend jagen über 
uns die Granaten hinweg und detonieren 
mit dumpfem Knall am Feindufer. Kurze 
Zeit darauf fliegen deutsche Jäger und 
Zerstörer dicht über das Wasser. In den 
Lärm der detonierenden* Granaten nvischt 
sich das hellere Krachen der Bomben. In 
leicht gebogener Flugbahn Siprühen die 
Leuchtspurgeschosse der Rieger-Ma-
schinengewehre auf das feindliche Ufer, 
das im Ungewissen Morgengrauen auf­
taucht. 

Ein Zeichen kommt vom Fülirerboot. In 
rasender Fahrt schießen die Sturmboote 
vor und laufen zur Dwarslinie. Die letz­
ten tausend Meter werden mit größter 
Fahrt, die aus den Motoren herauszuho­
len ist, durchfahren. Vom Führerboot 
steigt eme rote Leuchtkugel auf. Das 
Feindufer ist erreicht. Schon ist die In­
fanterie dabei, an Land zu springen, als 
auch der Feind erwacht. Im Führerboot 
sinkt ein Unteroffizier zusammen. Eine 
Feindkugel hat ihr Ziel gefunden. 

Aber schon hat die Infanterie einen 
kleinen Brückenkopf gebildet. Die Slurm-
bwte wenden und bahnen sich durch 
einen Hagel von Geschossen ihren Weg 
zurück, zum Festland, um neue Kräfte 
heranzuholen, während die Infanterie 
einen harten Kan>pf mit den zäh sich 
verteidigenden Sowjets führt. SchncÜ 
sind die Boote emeut besetzt, und zum 
zweiten Male brechen die Sturmhoot-
fahrer durch das feindliche Sperrfeuer. 

Die Bolscliewisten glauben, mit star­
kem Feuer aus allen Rohren und Waffen 
ein weiteres Übersetzen verhindern zu 
können. Sie haben sich getäuscht. Die 
Sturnibootfahrer, die ihre Feuertaufe 
teilweise am Oberrhein, zumeist aber auf 
sowjetischen Flüssen und Seen erhalten 
haben, stoßen unerschrocken durch die 
etwa 3000 Meter breite Sperrfeuerzone, 
Geschickt weichen sie einschlagenden 
CJranaten mit den wendigen Booten aus 
und bringen so neue Truppen auf die 
Insel. Schon sind die Boote wieder ge­
wendet. Nochmals geht es zurück, und 
nochmals durchjagen die lioote die feind­
liche Sperrfeuerzone. 

Erst beim fünften Übersetzen hahcu 
die Infanteristen und deutsche Bomber 
den sowjetischen Widerstand gebrochen. 
Jetzt setzt ein reger Übersetzverkehr 
ein. Triefend vor Nässe, mit klammen 

Erkfcnfeöericht von ttoiiptmami TWeß 

und geschwollenen Händen, steifgfefroren 
und ausgepumpt, kaum mehr fähig, die 
Motoren zu halten, erfüllen die Sturm­
bootfahrer ihre Pflicht. Endlich ist es so 
weit, daß auch für sie eine kurze Pause 
von einer Stunde eingelegt werden kann. 
Fin warmes Mittagessen stärkt die Kör­
per. Erneut leisten dann Mann und Mo­
tor, was sie nur zu leisten vermögen. 
Hier paart sich Tapferkeit und Ausdauer 
des deutschen Soldaten. Der Übergang 
auf die Insel ist geglückt. 

Zwei Tage danach stehen die Sturm­
bootfahrer an den sc^mrucklosen Gräbern 

ihrer Kameraden, die sie in kurländi-
scher Erde zur Ruhe betten. Ernst sind 
die Gesichter, die dem Koinmandoführer 
unter den Stahlhelmen entgegenblicken. 
Auf dem Heimweg aber erklingt trotzig 
und stark das Lied der Sturmbootfahrer' 

Wir sind die Sturmbootfahrer. 
Wir greifen mutig an. 
Wir sind die erste Weile 
Und gehen drauf und dran. 
Die Faust an der Maschine, 
Den Blick frei gradeaus. 
So fahren wir zum Siege 
Mit lautem Sturmgebraus 

M der GraHUage des Dreierpaktes 
,¥wt«idigung d*r Ehi« lapans um jadan Prait" — Rundfunk-

antpracha das nauan Japanischan Aussanminitlart 
T o k i o ,  2 1 .  O k t o b e r .  

Die VerteidiijnU'n.g der Ehre des japani­
schen Reiches um jeden Prei« forderte der 
japanische Außemnmister Togo m seiner 
ers-ten Rundfumkansprache am das japa­
nische Voilk am Momtag. »Wir si»nd fest 
entschlossen«, so sajgte er, »uin«cr l.anJ 
ZU verteidigen, wemn Umstände eintreten, 
die uasere Existien-z bedrohen und die 
Ehre des japanischen Reiches in Fraise 
stellen. Jaipans Außempolitik will eia? 
starke Komi^lidierung und Einheit der 
politjischen, militärischen un^d alier and<^-
ren Kreise zur ErfüMiutng der historischen 
Mission Jinpans. Auf der soli.len Basis der 
Gerecthtigkeit und voll Wirklichkeitssimi 
ist die japanische Außenpoilitik bestrebt, 
crie nationalen Ziele des japanischen 
Reiches zu erreichen und gleichzeitig für 
den Weltfrieden ziu arbeiten. Wenn Japan, 
so schloß der Außenminister, diese ge­
rechte Politik ohne Zögern und Überstür­
zung verfolgt, wird es sicherlich die 
Schwierigkeiten ü^berwirnJen, die ietzt vor 
ihm liegen, und so dem Wej; für eine 
glKickliche Zukunft der Nation vorbe­
reiten.« 

Za jedem Qpier bereit 
M a i l a n d ,  2 1 .  O k t o b e r .  

Der frühere japan-ische hinenministor 
Adniiiral Nobuffnasa Suetsugu, einer der 
bellten Kwner der Proibleme des Pazifik 
und Befürworter der Politik des Drei-
mächteipaWes innef<hal+> der japanischen 

Kriegsmariirte, betont in einem Interview 
für »Poipolo d'ltalia«, -daß »das japani­
sche Volk für die Erreichung vier Ziele 
des Drv'ierzaktes zu iedcni Opfer bereit 
ist.« 

Was die aiinerikanische Drohung einer 
Verdoppelung dier FUjitte anbelangt, so 
würde dies, wie der jatpanische Admiral 
weiter darlegt, nicht von entscheidendem 
Einfluß sein können. Die grundlegende 
Richtlinie bestehe in der Schaffung aus­
gedehnter Wirtschaftsgebiete und autar-
kischer Zonen, die durch die Luftwaffe 
leicht kontrollierbar seien. Dies gelte so­
wohl für Europa als auch für Ostasien. 

Warnung an USA 
T o k i o ,  2 1 .  O k t o b e r .  

»Einige der japanfeindlichen Länder 
sind über das neue Kabinett beunruhigt«, 
so sTchreibt »Tokio Nitschl Nitschi«, »und 
wir können ihre Besorgnis verstehen. 
Aber Japans Ansprüche sind klar umrissen 
durch die Lösung des China-Konfliktes 
und 'Jen Aufbau Osta^^iens auf der Grund­
lage des Dreierpaktes.« Japan werde, so 
schreibt das Blatt weiter, wie Außen 
minister Togo deutlich genug gesagt 
habe, diese nation^ilen Ziele mit allen 
Mitteln anstreben. Dies cnt^sipreche dem 
Charakter Togos, mit .Ausdauer und 
Zähigkeit seine Ziele zu verfolgen. Unter 
Hinweis auf diese Entscfnlossenheit Japans 
warnt das Blatt sodamn die USA vor den 
Versuchen Englands, den Krieg auf den 
Pazifik auszudehnen. 

..Zwei Vttlker, ein Kriei" 
Lächerliche USA-Versuche, das deutsch-

itaiiemsche Büitdnis zu erschüttern 
R o m ,  2 1 .  O k t o b e r  

Die dun>me Erklärung des amerikani­
schen Unter||aatssekretärs Long, daß 
Deutschland ntalien aufgefordert habe, 
eine Million Soldaten an die Ostfront zu 
schicken, um dann selbst zu einem An­
griff auf Italien anzusetzen, ist zu durch­
sichtig, um selbst als Verdächtigung ernst 
genommen werden zu können. 

Agenzia Stefani bezeichnet die einfäl­
tige Machenschaft als den wiederholten 
lächerlichen Versuch, das stählerne 
deutsch-italienische Bündnis zu erschüt­
tern. Die Formel >Zwei Völker, ein Kriegx 
sei den Demokratien ein Dorn im Auge. 
Die deutschen Heere im Osten wüßten 
ebenso wie die italienischen Truppen in 
Äthiopien, Albanien und Libyen, daß sie 
für den gemeinsamen Sieg Deutschlands 
und Italiens kämpften. 

In nnr vier Tagen Ober 100.080 brt 
versenkt 

Die Verniohtungsscbläge der U-Boot-
Waffe eine bittere Püte für Churchill 

B e r l i n ,  i l .  O k t o b e r .  
Innerhalb weniger Tage verzeichnete 

die deutsche Unterseelx)üt-W'affc den 
zweiten glänzenden Erfolg. Während am 
Woclienende die Versenkung von zehn 
feindlichen Schiffen von zusammen 
60.000 brt, darunter drei Tankern, ge­
meldet werden koimte, vermerkte der 
Dienstag-Bericht des Oberkonmiandos 
der Wehrmacht neuerlich einen erfo!:^'-
reichen Schlag der deutschen Untcrsee-
lK)0te. Sieben feindliche Handelsschiffe 
mit insgesamt .V^.200 brt sind diesmal 
das Ergebnis. Dazu koniiut noch diC 
schwere Beschädigung des britisciien 
Walfangmutterschiffes »Svend Poynt« 
von 14.596 brt durch Torpedotreffer. 

Damit sind nach den Meldungen von 
nur vier Tagen wieder über lOO.DÜü brt 

feindlichen Handelsschifrsraumc:» allein 
durch unsere Unterseeboote ausgeschal­
tet worden. 

Verbrechen am eigenen Volk 
Eine warnende tschechische Stimme 

P r a g ,  2 \ .  O k t o b e r  
Im Leitartikel des Prager »Nedelni 

List« vom IS. d^ schreibt Karl Werner,' 
zu den letzten Ereignissen sehr bemer­
kenswert u. a.: ^>Einen tiefen Einblick in | 
den Hintergrund der letzten Ereignisse | 
bietet der Fall des Dr. iur. Boliumir • 
Kokta. der am L3. Oktober vom Stand­
gericht in Prag zum Tode verurteilt 
worden ist. Der amtliche Bericht sagt, 
dali Bohumir Kokta, ehemaliger Ober-
leutnant der tschecliisclien Armee in 

I'rag, leitender Funktionär einer tsche­
chischen Widerstandsgruppe war, deren 
Ziel darin bestand, durch Sprengatten­
tate Sabotageakte auszuführen, durch 
Brandstiftungen die Frntevorräte in grö-
lierem Umfange zu vernichten. Das Ziel 
dieser Sabotageakte bestand darin, un­
ter deir Bevölkerung Beunruliigimg unc 
Hunger hervorzurufen. Kokta ist aber 
nicht der erste Offizier der ehemaligen 
tschechischen Armee, der als leitender 
Funktionär eincT solchen (iruppe ange­
sprochen wird. Wir wissen. dal.i viele 
der Verurteilten Offiziere waren. Au-^ 
den amtlichen Berichten, welche die 
Standgerichtsurteile begründen, gehl 
auch hervor, daß der Widerstand dieser 
Geheimorganisation in ungemein ernster 
Weise vorbereitet wurde. Es waren 
aber, so schreibt das tschechische Blatt, 
seltsame Strategen und seltsame Militär-
sachverständige. wenn unsere ehemali­
gen (lenerale und Stabsoffiziere des ern­
sten (jlaubens waren, daH sie durch das 
Zerschneiden der Bremse eines Lastzu­
ges die glorreiche deutsche \\'elirmacht 
zu Boden schlagen werden, hi Wirklich­
keit konnten sie nur den Totschlag eini­
ger schlichter tschechischer Arbeiter er­
zielen, die sich ehrlich durch gewissen­
haften und genauen Vollzug ihres Dien­
stes bewähren, und nicht anders wäre es 
ausgefallen, wenn es ihnen gelungen 
wäre, eine Explosion in einer tschechi­
schen Fabrik oder einem anderen Unter­
nehmen hervorzurufen. 

Die Ernte anzünden zu wollen, welche 
der tschecliisclien Bevölkerung des Pro­
tektorats FrnährungsiiueHc ist, war das 
wulinsinnigste Verbrechen, das wir uns 
vorstellen können. Der Krieg hat seine 
Rechte. Das (irolideutsche Reich kämpft 
u n i  d i e  Z u k u n f t  d e s  d e u t s c h e n  V o l k e s  f ü r  
d i e  n ä c h s t e n  t a u s e n d  J a h r e .  E s  s e t z t  f ü r  
dieses Ziel das Leben seiner besten 
Söhne ein. Es wird sicii doch seinen 
Sieg, de-r init dein Blut seiner tapferen 
deutschen Soldaten so teuer erkauft ist, 
nicht von einer Gruppe organisierter 
Attentäter des Protektorates entreißen 
lassen. Inmitten des Krieges muli es der 
kriegführende Staat verstehen, den Feind 
im Innern genau so zu vernichten wie 
den Feind von außen. Das sind Dinge, 
die jeder einfache Mensch begreift. Je­
des Verständnis mangelt uns aber dafür, 
daß diese ehemaligen tschechischen Of­
fiziere dies nicht begriffen haben, denen 
ja doch gerade diese Grundsätze eine 
Selbstverständilchkeit sein sollten. Es 
wäre Unsinn, diese Tatsache leugnen zu 
lassen. Sich vor ihr verbergen, wäre eiii 
\'erbrcchen an den Interessen des Vol­
kes und iin seiner ganzen Zukunft. Wlf 
wiederholen es deshalb hnmer nnd im­
mer wieder; Deutschland Jiat diesen 
Krieg bereits gewonnen. Darüber haben 
die letzten siegreichen Schlachten im 
Osten entschieden. Das. was im Sowjet­
verband noch zu leisten übrig Werbt, ist 
eher eine Reinigungsaktion denn ein 
Krieg. \'on wu und wie wollte dann noch 
England oder vielleicht auch die Verei­
nigten Staaten von Nordamerika angrei­
fen?. f')as entzieht sich unserer Kenntnis. 
Die 1 atsache, daß Deutschland den 
Krieg gewonnen hat, bedeutet auch, dal» 
die Eingliederung Böhmens und Mährens 
in das (jroßdeutschc Reich ein dauern­
der und unabänderlicher Zustand ist. 

Das tschechische Blatt schließt: »Ent­
weder werden wir als Volk so viel Le­
benskraft und so viel einfachen Selbst­
erhaltungstrieb besitzen, um uns in die 
Neuordnung Europas aktiv einzuschal­
ten. oder wir werden als Volk unterge­
hen. Neben diesem Entweder-Oder gibt 
es keinen dritten Weg.« 

Ju. 88 verdenkt im Kinn'schen Meerbusen 
Geleltzu'^ einen schwerbeladenen 

)'K.-Mi>llcr-\\ cllhilU ) 
aus einem durch Zerstörer geschützten 

Frachter mit einem Volltreffer. 

/ 
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Bühne, Musik, Heimatkunst 
KlelM Rundscluiu in der Gauhauptstadt 

»Wie nun aber über dem Arbeiten 
meine Sachen überliaupt eben die Ge­
stalt oder Manier annehoien, daß sie 
Mozartiscli sind, mid nicht in deir Manier 
eines andern, das wird halt eben so zu­
wehen. wie daß meine Nase eben so groB 
und iierausgebogen. dali sie Mozartisch 
und nicht wie bei andern Leuten gewor­
den ist.« — Man denkt immer wieder 
daran, wenn man dieses Selbstbekennt­
nis Mozarts liest, wie instinktsicher der 
große Salzburger, dieser seiner »Mozar-
tischen Nase« nachgegangen ist, wie er 
immer er selbst büeb. gerade in einem 
solchen Meisterwerkchen wie es »I>ie 
l:ntführung aus dem Serail« ist. In das 
Hewand eines märchenhaft anmutenden 
Bühncngeschchens gekleidet, lacht uns 
doch auf Schritt und Tritt die von Mo­
zart selbst inszenierte Entführung der 
Braut Konstanzerl Weber aus dem »Auge 
(jottcs« in Wien entgegen. So erleben 
wir mit 'hm die naiv-sinnliche Lebens­
freude der anhebenden Zopfzeit, und das 
türkische Kolorit in der Musik wirkt 
etwa wie ein türkischer Schal auf den 
Schultern einer schönen Frau der da­
maligen Zeit. 

Alles ist Wohllaut in dieser Oper; Mu-
si'k und Ciesang strömen aus einem Quell 
und sogar die einfache Fabel wird be-
/jehungsvoll zum menschlichen Symlwl. 
Was zu Zeiten Mozarts noch unbewußt 
empfunden wurde, heute sehen wir es 
klar und deutlich vor uns. Selim Pascha 
und Kunstanzc können kein Liebespaa-r 
sein, weil sie zwei heterogene Rassen 
und danilt zwei verschiedene Erlebnis-
weiten darstellen. Mozart erkannte das 
mit dem Gefühl des echten (ienies. Und 
v;erade dies gibt dem Werk heute seine 
aktuelle Note. — Die Grazer Aufführung 
ist ganz und gar bedacht, die beiden Wel­
ten deutlich zu machen. I>ie orientalische 
Atmosphäre der Szene wird durch das 
eingestreute Kolorit der Kostüme von 
Konstanze und Belmonte. Blondchcn und 
Pedrillo inmier wieder unterbrochen, 
immer wieder treten so die beiden Wel­
ten in sinnfällige Erscheinung. Durch die 
l>relibühnc gewinnt das (ianze noch er­
höhten Reiz. Hier haben Spielleiter Ernst 
Therwal und Bühnenbildner Hans Ha-
niann Vorzügliches geleistet. 

Das Scliaii^spielhaus braclite ein ita­
lienisches Schauspiel »Der einsame 
.Mann« von (iherardo (iherardi heraus, 
das bereits seinen erfolgreichen Weg 
über die deutschen Bühnen angetreten 
hat. Eine reizvoll zurechtgemachte Lie-
hesgeschiclite, die. gut gespielt, in Graz 
ihre volle Wirkung tat. 

Im ersten Symphoiiickonzert des, 
Städtischen Orchesters, das neben Re-; 
U'cr (Ballettsuite op. I3(i) und Anton! 
Bruckner (Vierte Symplionie) das Kon-! 
/ert für Violine und Orchester op. 2G\ 
:n g von Max Bruch brachte, erspielte' 
sich Konzertmeister Walter ScImcidcr-' 
han einen großen geigerischen Erfolg. 1 

Technische Brillanz und überraschend 
schöne Tonentfaltung neben einer wohl-
abgewogenen Dynamik drückten dem 
Spiel die Note auf. — Reger und Bruck­
ner wurden, .ieder auf seine Art, durch 
Generalmusikdirektor Karl Fischer dem 
dankbaren Publikum zum vollen Erle­
ben. 

Den Paracelsusfeiern des Reiches 
schloß sich Graz würdig durch einen 
Vortrag des Oberstabsarztes und Pri­
marius Dr. Norbert Moro an. Oberstabs­
arzt Dr. Moro umriß mit lebendigen Stri­
chen das Bild dieses großen deutschen 
Arztes und Forschers, auf dessen Hin­
tergrund zugleich ein anschauliches Ge­
mälde der Zeit, in der Paracelsus lebte, 
kämpfte und wirkte, entstand. Als erster 
wagte es Paracelsus. in der noch ganz 
dem Latein verschriebenen Epoche seine 

Vorlesung in deutscher Sprache zu hal­
ten, wofür er heftig angegriffen wu'rde. 
Als Arzt vertraute er allein der Natur. 
Seine »Erfahrung« holte er sich auf sei­
nen vielen Wanderfahrten durch ganz 
Europa. Was ihm diente, »erfuhr« so 
Paracelsus im eigentlichsten Sinne des 
Wortes. Er war ein Deirtscher, auf den ein 
Nietzsches Wort paßt: »Wenn ihr nach 
Biographien verlangt, dann nicht nach 
jenen mit dem Refrain: ,Herr Soundso 
und seine Zeit', sondern nach solchen, auf 
deren Titelblatt es heißen müßte: .Ein 
Kämpfer gegen seine Zeit'.« 

Eine interessante Schau eigener Art 
eröffnete in den Ausstellungsräumen des 
»Joanneum« Dozent Dr. Georg Wolf­
bauer. »Alte Kreuzstichmuster« werden 
hier in vorzüglich vergrößerten Wieder­
gaben gezeigt. In Zusammenarbeit mit 
dem BDM-Werk Glaube und Schönheit 
des Obergaues Steiermark sowie dem 
Kunstgewerbemuseum wurden gegen 
tausend alte Kreuzstichmuster für ein 
neues steirisches Musterbuch zusammen­
getragen. aus alten Modelbüchem und 
liebevoll behüteten Familienbeständen. 
Diese voliks^kundlich wichtigen, in ihtrem 
Formenreichtum an den unversiegbaren 

Blick nach Südosten 
MacMvolle Knndgebniig des 

Oeulschtums in Bosnien 
Der am Sonntag in Sarajewo abgehal­

tene »Deutsche Tag« gestailtcte sich zu 
einer macht vollen Kundgebu«ng des bos­
nischen Doutschtunis sowie der kroatisch­
deutschen Freundschaft ü'berhaupt. Die 
Stadt, die mit deutschen uind kroatischen 
Fabnen festlich geschiniückt war, bereitete 
dem Volksgruppenführer Altgayer und 
den übrigen aus aMen Teilen Bosniens ein. 
tre-ffcnclen deutschen Gästen einen über­
aus her/ilichen Empfang. 

Au'f einer großen Kuindgebumg sowie 
auf Appellen der Anntsleiter und der deut­
schen Jugend siprach der Voliksgruppen-
führer Über die Aufgaben des Deutsch-
iu-ms in Kroatien und seine besondere 
Venpflichtimg, gemeinsam mit Jen Kroa­
ten alle Feinde der neuen europäischen 
Ordnung zu bekämpfen. 

Volksgrupipenf'ührer Altigayer hatte 
während seines Aufenthaltes in Sarajewo 
auch eine Unterredung mit demi Sonider-
beauftragten des Poglavnik für Bosnien, 
Minister Dr. Duimandzitisch. 

* 
o. Botschaft des Pos^lavnik an die Mu­

selmanen. Der Poglavnik richtete an die 
Mus<?.hnanen Kroatiens anläßlich ihres 
größten Feiertages, des Bajrain-Fcstes, 

eine Botschaft, in der er hervorhob, üaß 
die Maiselniane.n gUicklich und stolz sind, 
ihren Bajrani das erste Mal ais e'gcne 
Herren in ihrer bosnischen Heimat feiern 
zu können. 

o. GejQ[en Schleichhandel und Preis­
treiberei im Viehhandcl! Die neu einge­
richtete Wirtschaflspol'zei der Slowakei 
unternahm unerwartet eine Konfrolle der 
VitMunärke in Deutschendorf (Paprad) 
und Leutschau. Zahlreiche Landwirte und 
lifindler wurden wegen (>»bcrsrhreitung 
der Viehpreise oder wegen Schleichhan­

dels zu Gefängnis oder hohen Geldstrafen 
verurteMt, 

o. Bisher 9439 jüdische Geschäfte liqui­
diert, Das Zentralwirtschaftsamt der Slo­
wakei hat die Liqurdierung von weiteren 
43 jüdischen Unternehmunigen verfügt, 
wodurch sich die Gesaimtza'hl der liqui-
diertei;i jüdischen Unternehmungen auf 
9439 erhöht. 

o. Feier des 20jfihrigen Bestandes der 
Lcvente. Die Feier des 2(>jährigen Be­
stehens der uagarischen Staatsjugend 
(Levente) wurde am Sonntag in Budapest 
im Beisein des Reichsverwesers v. Hort'hy 
und des Honvedniinisters Bartba festlich 
bogan/gen. Die Festre-de hielt der Bürger­
meister der Stadt Budapest, Szendy. 

o. Einweihung eines Krankenhauses in 
Gegenwart des rumänischen Königs. 
König Michael von Rumänien un/d die 
KöniginnHitter wohnten der Einweihung 
eines vom König seMist gestifteten Kran-
kenihauses in einer rumänischen Gemeinde 
bei. 

o. Ein neuer Kommissar für das serbi­
sche Flüchtling®we®€n, An Stelle des 
anitscnthobcnen Komanissars Popowitsch 
wurde Tomo Maximowitsch zum neuen 
außerordontlichen Ko'mniisssar für das 
serbische Flüchtlingswesen und das Uni-
siedilerdezcrnat ernannt. 

o. Eine Meisterleistung des bulgarischen 
Eisenbahnbaues. Am Sonntag fand in fei­
erlichem Rahmen die Fröffnun.i; der FJsen-
bahnlinie Schumen—Karnobad statt, die 
die Eisenbahnlinie Sofia—Burgas und 
Sofia—V<irna im östlichen Teil des Lan­
des verbindet. Diese Bahnlinie durchquert 
die östlichen Ausläufer des Ralkan-Gebir-
ces. Hiebei wird wegen der Schwierig­
keiten, die bei der Arbeit zu llbcrwi;iden 
waren, in der bulgarischen Presse von 
einer der größten Frrungenscliaften der 
bulgarischen Technik gesprochen, die der 
Stolz des bulgarisi'hen Arbeiter« sei. 

wm 

Quell deutschen Werkschaffens gemah­
nenden Gebilde finden stärkste Beach­
tung. Die Ausstellung enthält außerdem 
Proben von alten und neuen Kreuzstich­
handarbeiten, sowie zeitnahe, stilechta 
Möbel und Stücke echt steirischer Eisen-
schmiedekunst. — Der Ausstellungs­
eröffnung wohnte Frau Grete Uiber-
reither bei. 

Die Reihe der Dichterlesungen, die ge­
meinsam vom Deutschen Volksbildungs­
werk mit dem Kulturamt der Stadt Graz 
veranstaltet werden, eröffnete am letzten 
Donnerstag eine Vorlesung des steiiri-
schen Altmeisters Hans Kloepfer, dessen 
besinnlich tiefe, gemütvolle Art sich vor-
nehmlichst wieder in den Gedichten in 
steirischer Mundart offenbarte. Der 
schon seit Tagen ausverkaufte Saal ehrte 
den Dichter wie es sich gebührt durch 
Dank und Beifall Hans Kloepfer ist heute 
mehr denn je einer der unsern! 

Kurt Hildebrand Matzak 

Itlomplizug der Wiener Sflnger-
linalien dnrcii Schweden 

Die Konzertreise der Wiener Sänger­
knaben durch Schweden gestaltete sich 
unter der bewährten Führung von Prof, 
Ferdinand Großmann zu einem Triumph­
zug der jungen Wiener Sänger. Überall, 
wo sie sangen, ob in Malmö, in Stock­
holm, Upsala Göteborg oder in Linkö-
ping, Hälsingborg und örebro, lösten Ihre 
Vorträge unbeschreibliche Begeisterung 
aus, die auch in der gesamten schwedi­
schen Presse in Superlativen zum Aus­
druck kam. 

Die hohen künstlerischen Leistungen 
beschränkten sich nicht nur auf die Dar­
bietung von Chören, Quartetten und Du­
etten, sondern carüber hinaus kam in der 
von Richard Großmayr bearbeiteten ko­
mischen Oper »Die Gans des Kalifen« 
von Mozart auch ihr schauspielerisches 
Können und die große Natürlichkeit und 
Anmut Ibres Spieles zu besonderer Gel­
tung, was nicht zuletzt der geschickten 
Inszenierung durch Oberspielleiter Schuh 
(Staatsoper Wien) zu verdanken war. 

* 
-1- Großer Erfolg eines deutschen 

Künstlers. Der deutsche Pianist Walter 
Gieseking erntete mit drei Konzerten in 
Bukarest einen außerordentlichen Erfolg. 

+ Oberdonauer Dichter nach W«iniaf 
eingeladen. Reichsminister Dr. Goebbels 
hat den stellvertretenden Hauptschrift­
leiter der Oberaonauer Heimatblätter, Jo­
sef Lcttenniair aus Wels, in Anerkennung 
seines dichterischen Schaffens eingela­
den, an der Eröffnung der deutschen 
Buchwoche in Weimar und am deutschen 
Dichtertag teilzunehmen. 

+ Ing. Blaschke Ehrenmitglied de» bul­
garischen yoikschores »Gusia«. Wie dem 
LdO aus Sofia gemeldet wird, ist der zur 
Zeit in Sofia weilende Vizebürgermeister 
von Wien, Ing. Blaschkc, zum Ehren­
mitglied des bulgarischen Volkschors 
»Gusla« ernannt worden. 
4- Die rumänischen Philharmoniker in 

Preßburg. Das rumänische philharmoni­
sche Orchester unter Leitung seines Di­
rigenten George Georgescu wird am kom­
menden Sonntag im slowakivschen Nalio-
naltheater ein Symphonickonzert geben. 

DER BRENNüNDE 
SOMMER 

lvOAV\N VON DÜRA ELEONORE BEHRENU 

(44 hortsetzung) 

v>lch will nich auf Wache, und die Frau 
.om Wärter kann ich auch nich sein.« 

»Eve!« rief er. 
»Nee, damit is es nischt, und wenn ich 

.lie Wahrheit sprechen soll, denn darf es 
auch nischt sein.« 

»Was red'st du, Eve«, sagte der 
Krümke munter, aber seine Augen gingen 
unruhig Uber Eves verschlossenes, ja 
^[ewissermaßen abwesendes Gesicht. Sie 
hatte die Augen gesenkt, und ihre Arme 
hingen in fremder, trostloser Haltung zu 
Seiten des Rockes herunter. 

»Ich red', was wahr is, Wärter. Die 
Fischer sind ja nun r^us, und wenn sie 
den Malehn und den Blade bringen und 
den Leutnant — mit — seiner — —« 

Sie machte eine Bewegung, als 
«chlucke sie an emer zu groben Brot­
rinde. 

»Wenn sie sie bringe, denn is es, weil 
das Fräulein von Malchns gekommen is 
und hat den Wärter gerufen, — sonst 
— nee — '''h tnuc' nich mehr daxu, und 
nu geh' ich. Ich dank' donn auch noch 
für die Ehre, aber datnit is es nichts.« 

Der Wärter stand auf und tr.-it zu üt". 
Er ii"if;iF.te ihren Obcr;irin niil der H ind. 
Die '^Mntlcr seiner Aiccn waren rot. 

"^Eve  w ie  so l l  i i 'h  vprs fo l ion  \*  n*;  

du von dem Boot sagst? — Hast du was 
versäumt? — Es ist wahr, das Fräulein 
von Brakel ist gekommen und hat Mit­
teilung gemacht, na und? Wieso hast du 
was versäumt?« 

»Ich taug' nich mehr dazu«, sagte Eve. 
Ihre Stimme war rauh. »Aus is es, einer 
weiß schon, was er sagt.« 

Langsam ließ der Krümke ihren Arm 
los und sah ihr noch immer mit den ent­
zündeten Augen ins Gesicht. F-r schüt­
t e l t e  d e n  K o p f  u n d  r ä u s p e r t e  s i c h ,  f u h r  
dann plötzlich mit der Hand durch die 
Haare, die nun ein wenig verwirrt, einem 
Schöpfe gleich, nicht zu seinem vcrfal-
teten Gesicht stimmen wollten. Er setzte 
zum Sprechen an, schwieg und brachte 
dann ungeschickt und hölzern heraus: 
»Wie is es mit dem Gernhaben? Dazu 
taug' ich denn wohl auch nich?« 

Die Eve schüttelte den Kopf. 
»Also du meinst, nein!« 
»Nein Wärter mein' ich n'ch, der tau-^t 

schon.« 
»Na denn«, sagte der Krümke und 

schnaufte ein wen'", a's vsenn er »*'nc 
Last von sich täte, die ihm die Br"st ge­
drückt. »Was brauchst du auch den I 
T u r m  z u  b e d i e n e n  a l s  W ä r t e r f r a u .  M n n  |  
hat es ia dazu Gott sei Dank. Ich stell'j 
ein Mf<dchen ein orler dem Tilade seinen 
lungcn, wenn der M'chael' nns der Schuh' 
kommt.« I 

viril will den Wärter nich heiraten«.: 
sav^te Eve, -denn wenn man auch wfiß. ' 
wie das mit ilen iMänn-jrn kommt, und 
kein Yerl.tß und nichts. denn is 

schlecht von Grund aus, einen zu nehmen 
und an 'n andern zu denken.« 

».An 'nen andern denkst du — das ist 
das erste, was ich höre.« 

Der Krümke schnalzte mit den Lippen, 
als wenn er Bitteres schmeckte, und auch 
sein Mund sah bitter aus und ein wenig 
gallig. 

»Wird er dich denn nehmen, mit dem 
Kind? Und wird er gut zu dir sein? Von 
.nir hätt'st du das nich zu hören gekriegt, 
Eve, kein Wort, und gehalten wie mein 
eigenes —. Wie is das mit dem andern, 
wird er das tun?« 

»Der?« sprach Eve bestimmt, »der 
wird nich: und heiraten! Lieber Gott, wo 
denkt er daran. Aber das is nu mal so, — 
Der Wärter wird schon nich böse sein, 
wenn ich nich kann. Am End' bleibt er 
auch draußen, und ich —« 

Sie brach ab, versuchte weiterzusprc-
ch.Mi, aber der Mund zitterte, schloß sich 
zu farbloser Linie. Mit runden, undurch­
sichtigen Augen sah sie den Krümke an, 
aber es schien ihm. als sähe sie ibn gar 
nicht, und so war ihm, als dürfe er nichts 
mehr sagen und als würde jedes Wort 
hier vergebens gesprochen sein. 

»Adiö denn. Wärter, und ich dank' 
,*Mich noch schön.« 

liive drehte sich um unil ging zur 1 ür, 
schloß sie hinter sich. 

Plötzlich faßte den Krümke Angst. Ihm 
war  das  nun  so  ungefähr  k lar ,  aber  wenn  
e s  s f ' in  so l l t e ,  daß  der  draußen  b l i eb ,  
der  Ober leutnant  dann  konnte  e s  i i ; e -
srhchen, daß dir Fve sieh was anfnt. Dfr 

Krümke kannte die Welt und wußte, 
wen er vor sich hatte. Ein Mädel, das 
aufs Ganze ging, mit dem nicht zu spa­
ßen war. Er öffnete die Tür: 

»Eve, wo gehst du hin?« rief er ihr 
nach, »zu Lakeits?« Es kam keine Ant­
wort. Er hörte ihre Schuhe auf der 
Treppe poltern. »Ein paar Stunden noch, 
wart ab, Eve, denn sind die Boote drin. 
Der Sturm flaut ab. Du kannst oben 
bleiben, am Glas zusehen, wie sie ein-
konnnen.« 

Die Schritte hielten an. 
»Ne«, rief Eve herauf, »ich bleib' nich. 

Den Turm hab' ich verspielt. Nu will ich 
nich auch unten liegen wie'n Kodder, 
ohne ehrliches Begräbnis, und das Kind 
is auch da.« 

Unten fiel das Tor ins Schloß, der 
Krümke kehrte langsam ans Fernrohr 
zurück und sah nun schon näher den 
Kampf der drei Boote, die, von den Wel­
len hochgehoben, wieder zurückgerissen 
wurden. Er stellte die Spiegel, putzte 
daran herum. Noch ein, zwei Stunden, 
dann würde die Faule Marie ihren blei­
chen Strahl hinaussenden, die Dämme­
rung des verhängten Tages auflichten. 

38 
Gegen Abend wurde das Boot herein-

geschleppt. 
Das Meer kochte nicht mehr. Es at­

mete noch hoch und schwcr, ließ weiße 
Schauinlupfen, abgerissenen Tang, ja 
faule Hölzer und Fischleibcr auf den 
Rücken seiner Gespanne schaukeln, und 
somit eine der Stnrmball herunter. 
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FeierliclM VBrpiUcMaig von 

Uisniehren 
Dienstag, den 21. Oktober wurden im 

Hiirgsaal in Marburg 57 stelrische HJ-
Führer, die in der Untersteiermark als 
Laienlchrer eingesetzt wurden, in feier­
licher Form verpflichtet. Bei der Feier 
sprachen BannfUhrer C i n k und Bundes-
fUhrer St ein dl über die Aufgabenstel­
lung und die Verantwortung, die aus dem 
Einsatz erwachsen. 

Gauamtsleiter Urragg übernahm an­
schließend die neuen Lehrer in die Be­
treuung der Schulverwaltung. Lieder, 
Sprüche und ein Mozart-Trio umrahmten 
die Feier. 

Mit der Führerehrung wurde die Ver­
pflichtung beendet, nach der die Laien­
lehrer in ihre Dienstorte abreisten. 

Zlrkns SarrasBBi komil nach 

Der weltbekannte Zirkus Sarrasani 
Kommt mit seinem ganzen ungeteilten 
Riesen unternehmen in zwei großen Son­
derzügen am kommenden Samstag (25. 
Oktober) nach Marburg, und am Abend 
dieses Tages (20 Uhr) findet in seinem 
7000 Personen fassenden und nur be­
queme Sitzplätze aufweisenden Vorstel­
lungszelt schon die Eröffnungs-Vorstel-
lung statt. 

Die Sarrasanischau. die auch heute 
noch ihren Ehrentitel, die schönste 
Schau zweier Welten zu sein, mit Recht 
führt, hat von Mitte August bis in die 
zweite Oktoberhälfte hinein ihre von 
glänzendem Erfolge begleitete ungari­
sche Tournee absolviert, und befindet 
sich auf der Heimreise nach dem Dresd­
ner Stammhaus, wo sie in jedem Winter 
die seit 1912 traditionell gewordenen und 
kulturell bedeutsamen Winterfestspiele 
abhält. 

Da der Sarrasanrbetrieb auch diesmal 
seinen gesamten und hochwertigen Ticr-

Kn̂ gSUMmrtimnSiornl l!P#r*4Z 

IMMtroBfiiniinmlung 

(Scherl-Bilderdienst — NSV -Relch*blId-Archlv-M.) 

Edelitfinabzeichen bei der ersten Reichs-
straßensainmlung des Kriegs-WHW In 
der Untefsteiermark am 25. und 29. Ok­

tober 1941 
Bei der ersten Reichsstraßensammlung für 
das Kriegs-WHW, die in der Untersteiermark 
iam kommenden Samstag und Sonntag durch­
geführt wird, kommen sieben Edcisteinabzei-
eben, und zwar in Form altgermanischer 
Schilde heraus. Zwei dieser Abzeichen sind 

hier in unserer Abbildung gezeigt. 

Keltenzeit in Untersteier 
Dorf und Friedhof in Formin bei Pettau 

Seit dem Jahre 1Ö36 hat man in Formin 
bei Pettau in einer Schottergrube am Süd­
westrande des Weilers keltische und früh­
römische Gräber angetroffen, deren In­
halt in das Städtische Museum von Pettau 
gelangt ist. Eine fachgemäße Beobach­
tung der Fundhebung fand nicht statt, 
coch hat Lehrer Anton Smoditsch eine 
sachliche und gründliche, mit vortreffli­
chen Zeichnungen versehene Übersicht 
der Funde veröffentlicht. 

Um die notwendigen wissenschaftli­
chen Feststellungen über den Charakter 
der Grabanlagen nachzutragen, sah sich 
unser Landesmuseum Joanneum bewo­
gen, nunmehr eine Nachgrabung durch­
zuführen. Es konnten noch einige Skelett-
und Brandgräber gehoben werden: In 
den Brandgräbern, die einfache seichte 
Gruben darstellten, wurden Lanzen, ei­
serne keltische Fibeln, eiserne Gürtelket­
ten, ein Nußarmring in Bronze, in den rö­
mischen Brandgräbern Glasgefäße, 
Ringe, Tonkrüge und mit schönem Blatt-
orname.it in Aufgußtechnik (Barbotine) 
verzierte feine Töpfchen gefunden. Auch 
der Verbrennungsplatz wurde festgestellt, 
eine 1.55 m lange und 1.25 m breite Flä-
chp, die stark von Kohlenstücken und 
Leichenbrandresten durchsetzt war. Als 
besondere Eigentümlichkeit des Gräber­
feldes muß hervorgehoben werden, daß 
die Leichen der Männer verbrannt, die 
der Frauen aber meist bestattet waren. 
Dieser Unterschied bestätigt die bereits 
hin und wieder geäußerte Vermutung, 
daß die Kelten keine einheitliche Rasse 
gebildet, sondern fremde Elemente in sich 
aufgenommen haben, die nach ihrem na­
tionalen Brauch beigesetzt wurden. 

Ein seltener Zufall bescherte der For­
schung in Formin auch die zum Friedhof 
gehörige Siedlung. Auf den Äckern der 
erhöhten Terrasse in der Mitte des Dor­
fes wurden beim Pflügen Pflasterungen 
beobachtet. Die Untersuchung förderte 
drei einräumige Häuschen zutage von 6 
big 7.60 Meter Länge und' 3.60 bis 5 Me­
ter Breite, von denen zwei mit einem 
starken Pflasterboden aus Gerölle versc-

*hcn waren; in der Mitte lag ein runder, 
50 cm breiter, auf Klaubsteinen errichte­
ter Herd. Das dritte, das größte Haus be­
saß einen einfachen Lehmboden, an den 
Eckcn standen starke Sockelsteine, die 
das hölzerne Blockhaus trugen, deren Fu­
gen mit Lehm verstrichen waren. Ein 1.45 
Meter breiter und 1.80 Meter langer, über 
ciem Boden 10 Zentimeter hoch aus grö­
ßerem Gerölle aufgebauter Herd lag in 
der Süüwesteckc. 

Im Gegensatz zu den sonstigen bekann­
ten illyrisch-hallstättischen Siedlungen, 
die wir in der Steiermark in reicher An­
zahl in den verschiedenen Ringwällen 
kennen, erscheint in Formin zum ersten 
Male das unbefestigte keltische Dorf des 
1. Jahrhunderts vor unserer Zeitrechnung. 
Die starke keltische Besiedlung des 
Draulandes tritt in den Funden immer 
stärker hervor, zugleich auch ihr unmit­
telbarer Übergang in die römische Kultur. 
Die Bauart der Häuser zeigt noch vorge­
schichtlichen Charakter, doch weisen Ein 
zelfunde von Gefäßen bereits den römi­
schen Einfluß auf, der längs der alten rö­
mischen Reichssiraße Aquileia—Laibach 
—Celeia—Poetovio—Steinamanger und 
ödenburg sofort mit der römischen Be 
Setzung des Ostalpenlandes eingesetzt 
h a t .  P r o f .  W a l t e r  S c h m i d  

park mit sich führt und Spitzenleistungen 
aus allen artistischen Gebieten sein Eigen 
•nennt, so darf man auch hier auf die Dar­
bietungen der deutschen Großschau be­
sonders gespannt sein, die Sarrasanis 
Weltruf begründeten. 

Von besonderem Interesse ist es aber, 
daß diese Riesenschau unter der per­
sönlichen und zielbewußten Leitung einer 
schönen Frau steht, deren Gatte, Hans 
Stosch-Sarrasani jr., bekanntlich erst am 
9. Juni d. J. in Berlin heimgegangen ist. 

VorMMHciRT ArMtwiinab 

Am Sonntag, den 19. Oktober hatte 
Pg. Kern, Leiter des Arbeitspolitischen 
Amtes im Kreis Marburg-Land, seine 
Mitarbeiter mit ihren Frauen zum Ernte­
einsatz eingeladen. In der Frühe ver­
sammelten sich die Mitarbeiter. 16 Leute 
nahmen daran teil, und hinaus ging es 
mit der Bahn in lustiger Fahrt ins unter-
steirische Hügelland. Der Leiter des Am­
tes, Pg. Kern, der infolge des Großen 
Führeraippells am Erschemen verhindert 
war, kam nach Beendigung desselben mit 

Pg. H a c k e 1, dem Leiter des Airbeits-
politischen Amtes in der Bundesführuiig, 
zur Arbeitsstätte und beide legten mit 
Hand an. Der Ernteeinsatz wird im Reich 
von iung und alt als eine segensreiche 
Einrichtung zum Wöhle der gesamten 
Nation gerne durchgeführt. Auch diese 
Anordnung war ein praktisches Beispiel 
für alle Untersteirer, sich durch gegen­
seitige Hilfsbereitschaft zu unterstützen. 
Nach der Arbeit versammelten sich alle 
zu elfter fröhlichen Sturtde. 

ner-Bibv 
Ein Tierfreund «pricht Uber die Kinder-

stti>e der Zootiere 
Montag, den 20. Okiober sprach Dr. 

Karl Max Schneider. Direktor des 
Leipziger Zoo, im Rahmen des Amtes 
Volkbildunig im Steirischen Heimatbund 
über das »Tier-Baby«. 

Der Lichtbildervortrag fand im Licht­
spielsaal des Stadttheaters statt, der bis 
auf den letzten Platz gefüllt war. Es wa­
ren viele Tierfreunde gekommen, um 
die Erzählungen Dr. Schneiders zu hö­

Wanderung auf der 
alten Salitlratse 
Bilder vom Weg im Schatten 

des Orimming 

Wer im Sommer ins Get)irg€ auf Urlaub 
gehen will, der träumt von schaltigen 
Waldwegen, von Bergwanderungen oder 
vom Ausruhen auf sonnigen Almen. Wenn 
es aber dann wie im heurigen August 
Dauer-Serien von Regentagen gifct, so 
daß der WaldiboJen awch l5?i einem zu­
fälligen Schönwetter von Wasser voll-
gesog^m ist wie ein Badeschwamm, dann 
weiß man die Vorteile einer asphaltierten 
Landstraße zu schätzen. Und wenn dann 
solch eine Straße noch überdies durch ein 
so gesegnetes Gebiet führt wie die alte 
Salzstraße, -die zu Füßein des Grimmintg 
von Klauchau nach Aussee führt, dann 
entschädigt der Weg für manchen Ärger 
über die Bosheiten des Wettergottes, und 
mit wachsendem Interesse schreitet man 
an den vielfachen Bildern vorüber, diö 
das Lebein der Menschen an der »länder­
verknüpfenden Straße«, ihre Freuden und 
ihr Leid, ihre Artjeit und ihre Sorgen 
w'derspiegeln. 

Knapp, nachdem die Straße die Hoch­
fläche von Klauchau erreicht hat, rauficht 
Oer klare Griminiingbach über das Welir 
eines kleinen Elektrizitätswerkes, das die 
Gegend schlerht u^nd recht mit Strr)m ver­
sorgt. Knapp hinter einem uralten Haus an 
der linken Shnßenscite, das schöne roma-
n'sche Stilformen .und Spuren einer in 

dieser Gc^eml nicht seltenen Sgrafitto-
Bemalung trägt, ragen zwischen üiber-
wucherndem Grün die Trümmer eiier 
verheerenden Steinlawine hervor, die vor 
einigen Jahren von der Grimmlng-Nord-
waiwi bis hart an die Straße herabgedon­
nert ist. Monatelang; erreicht im Winter 
kehn Sonnenstrahl die Häuser, die hier im 
Schatten des gewaltigen Grimming stehen. 
Mit seinen grandiosen Felsenmauern 
rechtfertigt er auch von dieser Seite sei­
nen Ruf als schönster Berg der Steier­
mark. 

Auf der Gegenseite -eröffnet sich immer 
mehr ein überraschend schöner Ausblick 
au)f die bizarren Gipfel des Toten Gebir­
ges und Uber diesem wunderschönen Pa­
norama Übersieht man woh'l ein kleines 
Häufchen von Betontrümmern lim'ks der 
Straße, Reste eines Erinnerünigszeichens, 
da« man in der unseligen Systemzeit zum 
Gedenken an die Niederlage der Heim-
wehrmä.n-ner errichtet hatte, cWe im Jull-
Aufstand des Jahres 1934 hier in ein Feu­
ergefecht mit den Nationalsozialisten ge­
rieten. 

In vielen Witwlungetn schlängelt sich die 
Straße zwischem den freundlichen Häusern 
von Klauchau und überquert die elek­
trische Bahn, die den Verkehr des Aus-
seerlandes nach Süden vermittelt, der sich 
einst au'f miühseliger Saumwegen durch 
die Grimmin-g-Enge ins Ennstel quälen 
mußte. Hinter der Ortschaft Furth ändert 
sich das Bild: Steile grüne Berglehnen 
treten rechts an die Straße, von denen 
aus l'Uft'iger Höhe (bi^s zu 1000 Meter!) 
Bauorn'höfe herab^^c hauen. Unsägliche 

Mühe kostet es, Lasten von dieser Berg­
höhe zu Tal zu bringen oder sie hinaui-
zuschaffen. Die Fürsorge, die heute den 
Bergbauern zuteil wird, hat nun da und 
dort Seilba'hnen geschaffen, die die 
schwere Artjeit, be^ders die tägliche 
MHchlieferung, in wenigen Minuten er­
ledigen. 

Eine kaum merkbare Bodenwelle auf 
dem Hochplateau bildet die Wasser-
scheiide zwischen Emns und Traun. In 
vielfachen MäanderwirwluTigcn schlängelt 
sich ein Bach durch versumipfte Wiesen. 
Einsamer wird die Straße, um einzeln 
stehende aWe Baiuerahöfe werden be­
schauliche Rin-derherden, ditj sich wie 
wirkungsvoiie Stotffagen in die grüne 
Lanidscnaift einfügen. Ein unschein'barer 
weißer Pflock kennzeichnet die neue 
Grenze des Gaues Steiermark, diie nur das 
»Aiusseeiflandk, an dem all die Erzherzog-
Johann-Erinaerungem hängen, dem Gau 
Oberdonau zuteilt. Als erste Ortschaft des 
Nachbangaues drängen sich die blumen-
goschjmUckten Häiuser von Zäuchen an die 
Straße, ein mächtiger Meilenstein aus 
alten Zci'ten als »Station Nr. 22« kündet 
an, daß es noch eH Meiden bis St. Michael 
sind. Durch den weißen Anstrich des Stei. 
nes schim-mert w-n großes Hakenkreuz, 
eine Erinnerunig an die Zeit des illegftlen 
Kamip-fes. Zum Entsetzen der Obrigkeit 
war damals iin einer einzigen Sommer-
naoht die ganze Straße von Stainach bis 
Aussehe mit riesigen Hakenkreuzen bemalt, 
eiii Beweis, wie le^bendig die Partei war, 
d'e Herr Schnschnigg immer wie^ter als 
abgetan und erledigt bezeichnete. 

ren, die dieser aus seiner ©roßen Praxis 
im Leipziger Zoo gesanunelt hatte. Nach 
einer kurzen Begrüßung durch den Lei­
ter des Amtes Volkbildung im Steiri­
s c h e n  H e i o n a t b u n d ,  K a m e r a d  F i s c h ­
bach, begann Dr. Schneider mit seinen 
Ausführungen, die von schönen Diaposi­
tiven begleitet waren. 

Ein großer Tierfreund sprach und gab 
in seinem Vortrag Antwort auf viele 
Fragen, die unsere Freunde der Tiere 
interessieren. Mit liebevollen Worten 
erklärte er das Entstehen des 
und seine weitere Entwicklung. An nanu 
von klaren Lichtbildern sprach er von 
der Kinderstube der Tierbaby und dem 
Leben der kleinen Tiere im Elternhaus. 
Der Vortragende erzählte die verschie­
densten Eriebnisse mit Tieren aus seiner 
Praxis im Leipziger Zoo und man sah, 
mit wieviel Liebe und Sorgfalt diese 
kleinen Tiere dort großgezogen werden. 
Viel Freude sprach aus den Worten des 
Redners über die erzielten Erfolge, aber 
auch viel L^id über Verluste schöner 
Tiere dieses Tierkindergartens. 

Es waren Worte eines seltenen Tier­
freundes, die zu uns siprachen und die 
zahlreichen Zuhörer im höchsten Maße 
interessierten und befriedigten. 

Dr. Karl Max Schneider wird seinen 
Lichtbildervortrag am 22. Oktober m 
Pettau, am 24. Oktober in Cilll und am 
27. Oktober in Windischfeistritz wieder­
holen. 

VolkswoimaliilsarlKil Im Kreis 
iDlIeiherg 

I3er Aufbau der Dienststellen sowie 
der Hilfsstellen für Mutter und Kind ist 
in allen Ortsgruppen beendet. — Die 
Schulungen für das Kriegswinterhilfs-
werk sind in den meisten Ortsgruppen 
abgeschlossen. Die höchsten Betreu­
ungszahlen weisen noch immer die Orts­
gruppen auf, in denen Winzer in größe­
rer Anzahl vorhanden sind, wiewohl 
festgestellt werden kann, daß sich auch 
bei diesen bereits eine wirtscha 'le 
Stärkung bemerkbar macht. 

Im Kreisgebiet smd nunmehr 15 Kni-
dergärten in Betrieb, in denen eine 
große Anzahl Kinder ausgespeist wer­
den. Mit der Fertigstellung der noch hn 
Umbau stohenden sechs Kindergärten i^st 
die Zahl der für das Kreisgebiet ur­
sprünglich geplanten 21 Kindergärten 
erreicht 

Der Zustrom zu den Mütterberatun­
gen war in dem kinderreichen Kreisge­
biet sehr groß. Es wurden in der letzten 
Zeit jedesmal 100-—110 Kinder vorge­
führt. Um diese hohe Zahl zu verringern, 
wurde die Vorführung der Kinder durch 
Einberufungen geregelt. Seit der Einfüh­
rung von Mütterberatungen werden die 
Kleinen nicht nur besser gepflegt und 

S4)eMscher Heiontbund <— Amt 
VolkbflkluiiK 

Theaterring II, Montag, den 27. d. M. 
»Der Vogelhändler«. Eintrittskarten gegen 
Vorweis der Mitgliedskarten in der Kar­
ten vorverkaufsstclile des Amtes Volkbil­
dung, Tegetthoffstraße (Ecke Gerichts­
hofgasse). 808J 

Es ist ein frohes Wandern längs der 
blit7sautberen braumen Hoilzhäuser des 
Orte^;, von deren Fenster Nelken und 
große Begoflien herabwinken. D^a und 
dort mahnt aber ein verblaßtes »Marterl« 
an den jäihe.T Tod, der an der Straße eifi 
Menscheniletoen gefällt hat. An einem klei­
nen Haus berichtet eine Tafel mit naiver 
Malerei, daß »Simon .Punz, Zimmer-
mannssohn in der Zäuchen, da er ein 
Tach machte, durch einen Fehltrid her­
untergestürzt ist imd seinen Geist auf­
geben hat am 3. Juni 1813«. Mitten aus 
einem arbeitsreichen Tag wurde die He^ 
lene Zusammenschneider, vu-lgo Pichler­
tochter, herausgerissen, die, wie ein Oe-
däahtmisbi-ld an einem Baum erzählt, »mit 
siedendem Schmalz beim Kraf>fenibachen 
brenneivd gewonden ist und an dieser 
Stelle an]. Portiunkulatag 1867 zusammen­
gestürzt ist.« 

Kaum sind die letzten Häuser von Zäu­
chen zurückgeblieben, taudht schon der 
spitze Kirchturm von Mitterndorf auf. Ein 
großes Plakat kdet zum Bestich des ent­
zückenden Freibades eim, in dessen kla­
rem Wasser sich die Berge und Wälder 
der Umgebung spiegeln. Auf einem klei­
nen Hügel steht die schmucke protestan­
tische Holzkirche, reizend eingefügt in die 
liebliche Landschaft. Zwiischcn den grünen 
Hängen schwingt sich eine mächtige 
Sprungschanze herab, im Winter der 
Schauplatz großer Skiveranstaltungen des 
sporlfreudigen Mittern'dorf. 

Der Ort hafrto heuer wieder einen er-
staimlich reichen Besuch vo'n Gästen aus 
der Ostmank und dem Norden des Reiche« 
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Steirische Heimatkunst in Brunndorf 
Die SIeirliclie Volksbühne war zu Gast 

Es waren keine Bcrüfsschauspielfr, die 
vor 33 Jahren in i3runndorf sich crslmalii:» 
in einem Werk von Rudolf Bemrcitcr 
dflm Publikum vorslelllen, sondern eine 
kleine Schar junger, spielfreiidiger, unter 
einander befreundeter Arbeiter und Stu­
denten halle sich zusammengelan, um 
aus einem inneren Bedürfnis heraus Thca-

"l<?r zu spielen. 
Die Leiter dieser Bühne, damals hieß 

das Unlernehmen „Deutsche Schutzverelns-
böhnc", waren Rudolf Bernreiler und 
Willibald Frankl. Rudolf Bernreiler starb 
den- Ileldcnlod im Weltkrieg. Willibald 
Tran kl ist nun Ix?iter dor Steirischen 
Volksbülme, die dem Grazi-r Ojwrnhaus 
angeschlossen Lst. • 

Diese Stcirische Volksbühne gaslierlc am 
13. und 14. Oktol>er auf Veranlassung des 
Sieirischen Heimatbundes, Amt Volk­
bildung, in Brunndorf. „Annerl von Aus­
see", ein Volksstück mit Ciesang von Josef 
Rudolf Schwarz, dem Hausdichter und 
Charaklerspieler der Steirischon Volks­
bühne, Wurde zur Aufführung gebracht, 

.1'i Jahre war kein deutsches Theater 
iii Rrunndorf und ein Zufall will, dali 
lijin'adc Willibald Frankl lieimatkunst im 
Jjcsljen Sinne des Wortes damals und jetzt 
nach Brunndorf brachto, 

Sclbslverständlich war der große Thealer, 
sual voll mit Ix-geistertcn Menschen, die 
ungemein stürmisch und herzlich diese 
Volkssehauspieler aus Graz feierten, 

Weim wir heute nach dem Geheimnis 
lies Erfolges der Slelrischen Volksbühne 
fragen, so ist diese Frage leicht zu l>e-
aniworlen: Volkstümlichkeit und Nalür-
lichkeil. Diese Volksschauspieler verzich­
ten, mit einem gewis.sen Eigensinn, auf 
alle Mätzchen, sie l>e.schrankeu sich auf 
ein Spezialgebiet. Sic markieren nicht mehr 
als was sie wirklich sind und fühleai. 
Was die Sleirischc Volksbühne uns bietet, 
ist in der Tat Heimalkunsl, Verkündig 
guiig eines überreichen Gefühlslelwns. Es 
ist deutsche, Iwden stand ige, erdwrbimdone 
Kunst. 

Die Zusammenstellnnff dii'ser Bühne ist 
eine überaus glückliche. Diese Menschen 
erzielen mit einfachsten Mitteln wimder 
bare dramatische Wirkungen. 

Also „Annerl von Aussee" wurde ge-
Ijcben. Ein Volksslück, das alles beinhaltet, 
was das I^elwn uns bietet, Freude, 
Schincrz, Sonne und Schatten. 

Ilerrliehc Szenen mit heiterem und 

her so meisterlich verstand, zeichnen die­
ses Werk aus. An der Darstelhmg muß 
man seine helle Freude hieben. Die Trä­
g e r i n  d e r  T i t e l r o l l e ,  R u d o l f i n c  F r a n k l  
spielt uns kein Theater vor, sondern sie 
ist eben das „Annerl von Aussee", wie 
es der Dichter sah. Stolz im Handeln, 
schwärmerisch in der Liebe und immer 
treu, sich selbst und der Heimat. Wie 
bewunderung.swert spielt die 22 jährige 
komische „Alte" Rosl Pestebner ihre 
Rolle. Jede Bewegung, jeder. Blick be­
achtenswert. Jedes Wort hat Klang und 
F a r b e .  D e r  V e r f a s s e r  J o s e f  R .  S c h w a r z  
spielt die tragende Männerrolle, Seine 
schauspielerische Leistung gleicht seinem 
dichterischen Können. Ein denkcffider 
Schauspieler, Das reife Liebespaar ver­
körpert Adele Frankl und Michl Z e 1-
ncr, Adele Frankl spielt die Marelen, 
So stelle ich mir auch die Gelbhofbäuerin 
in Anzengrul>ers „Krcuzelschrciber" vor. — 
Wie traurig ist es doch um den Künstler 
bestellt, der sich, die Tu^nd der Kunst 
verleugnend, nach dem Geschmack des 
Publikums richtet, Die.se Volksschauspiele­
rin verzichtet auf jede Kulissenreißerei und 
und äußeren leicht zu erhaschenden Erfolg. 
Sie spielt nicht nur die „Marelen", sie 
erlebt sie. Und dem ist gut so. Der 
schwere Held Michl Zeiner, der in ,,Glaube 
und Heimat" mit ganz aulJerortlenllicban 
Erfolg den jungen Rott spielt, stellt auch 
in „.\Tmerl von Aussec" seinen Mann. 
Er stellt einen erdverwaclisenen Menschen 
auf die Bühne. Herrisch und ti-olzdcm 
wieder gutmütig imd warm, wenn* er 
hört, dali ein blondes Büabl sein Nach­
komme werden soll. 

Die Vorstellung leitete Willibald Frankl 
mit Umsicht. Was l'Yankl aus .seinen Leuten 
herausholt, ist immer wieder „Natürlich­
keit", „Herzlichkeit", so daß man immer 
vergißt, in einem Thealer zu sitzem. — 
Es war ein ganz großer Erfolg. 

Nun hat Brunndorf wieder sein „Deut-
sclies Theater". 

Wir leben in einer großen Zeit, wo 
un.ser Volk, unser ganzes Volk gegen tücki­
schen Feind kämpft. 

LTnd so >^'ollen wir, die wir daheim 
geblieben sind, nril geistigen Waffen den 
Krieg führen. Aber auch da bedarf es 
eben auch des ganzen Volkes. Jeder ein­
zelne muß seinen Teil übernehmen. Es 
ist dann selbstlose Begeisterung zum 
Großen und Schönen, zwei der starken 
Säulen, die die deutsche Einheit tragen. 

Franz Gerb. ernsten Worlgeplänkel, wie es Anzengru-

reiner gchalien. ^sondern es zeict sich 
auch bereits eine allgemeine Besserung 
ihres Gesundhcitszustairdes. 

fiomliilz awMel... 
b'reitag. den 17. Oktober fand im Licht-

spieisaal der Ortsgruppe Gonobitz des 
Stelrischen Heimatbundes die Aufführung 

' des Volksstückes »Das Annerl von 
Aussee«, statt. Es spielte die Stcirische 
Volksbühne unter* der Leitung von Di­
rektor Willibald Frankl. Die Bevölike-
rung, welche zum Teil seit Jahrzehnten 
kein deutsches Volkstheater sehen 
konnte, hatte »roße Freude, als Plakate 
das. Erscheinen der ersten deutschen 
Volksbühne in Gonobitz verkündeten. Der 
Besuch war natürlich ein entsprechen­
der. der Erfolg überaus groß. 

Am 16. Oktober fand eine Feierstunde 
im Scharraum des Jugendheimes in Go­
nobitz .«itatt. Der Standortführer der 
Deutschen Jugend des Steirischen Hei­
matbundes übergab den Jungen nach 
einer herzlichen Ansprache die Urkunde 
der, Bannmeisterschaft im Fußball von 
MarburÄ-Land. Der Stellvertreter des 
0rtsj?ru'ppenführers sprach hierauf sei­
nen Gllickwunsch zum guten Erfolg aus 
und spornte die jungen Kameraden zu 
weiteren Leistungen an. Mit einem 
Schlußlied endete die kleine Feierstunde. 

Von der Ortsbauemschaft wurden Er-
fasSuncslisten über den Viehstand und 
über Weingärten aufgelegt und abge­
schlossen Es wurde ein Rebschutzwart 
aufgestellt und der Lesetermin bestimmt. 
Derzeit werden Getreidelisten aufgelegt 
und Schulungen abgehalten. In Vorberei­
tung sind Erfassungslisten für Eier- und 
Milchprodukte. Zur Blutaufbes.serung 
des Viehstandes wurden zwei Stiere aus 
der Obersteiermark zugewieser. 

TOdllclies Ungllch im SIelnliruch 
Von herabstürzenden Gesteinsmassen 

verschüttet 
In Türkenberg bei Sauritsch ereignete 

sich ein schweres Unglück, das leider 
ein Menschenleben forderte. Dort war der 
Art)eiter Alois Leben aus Leonhard in 
einein Steinbruch mit Gesteinsbewegun­
gen beschäftigt. Plötzlich lösten sich Ge­
steinsmassen ab und verschütteten den 
Unglücklichen. Nach schwerer Arbeit ge­
lang es, ihn zu bergen und durch das 
Deutsche Rote Kreuz in Pettau in das 
dortige Krankenhaus zu überführen. Lei­
der waren Lebens Verletzungen so 
schwer, daß er ihnen nach zwei Tagen 
erlag. Dieser Unglücksfall war der An­
laß für die erste Ausfahrt des neuen 
Dienstwägens des Deutschen Roten 
Kreuzes, das Pettau vor kurzem erhalten 
hatte. 

KarlolfelverweiNlung in GastsHIHeii 
Es besteht Veranlassung, erneut darauf 

hinzuweisen, daß aus Sparsamkeitsgrün­
den auch Gaststätten und Gemeinschaits-
küchen Kartoffeln im rohen Zustand 
nicht schälen dürfen. Damit ist jedoch 
nicht gesagt, daß die in der Schale ge­
kochten Kairtoffeln unbedingt auch in der 
Schale als sogenannte »Pelikartoffeln« 
dem Gast vorgesetzt werden sollen. In 
den meisten Fällen wird es weit zweck-

zu verzeichn'i,^n, die sich in dem schmucken 
Ort mit seiner abwechslungsreichen Uni-
geburkg sehr wcxhigefühlt haben. Die^ 
schöne gotische Kirche auf dem kleinen 
Hügel inmitten deiä Ortes umschließt ein 
alter, läntgst au.fgelassiener • Friedhof, in 
dem sich ein bemcrkcniswerter Grabstein 
befindet. Es ist die Ruhestätie ein<;r 
Ärztedynastie, d^rcn Angehörige ^ sicher 
ein einizigarti'ger Fall — durch Jahrhun­
derte sich dem ärztlichen Beruf gewidmet 
haben. Hans starb 158.«5, Lore.iz 1635, Ka­
jetan 1690, Adn.m 1735, Josef 1777, Fram 
1818, Heinrich I. 1863 und auf ihn folgte 
Heinrich II. So haben al«o -die Angehöri­
gen der einzigen Fa'milie Lobenstock durch 
drei Jahrunderte die Eimwohner eines 
Ortes ärztilich betraut." 

Die Hupe des .^uto-bus, der auf seiner 
Fahrt vo<n Au-ssee nach Stainach in Mit­
terndorf Station macht, mahnt zum elligeti. 
Abstieg vom Kirchberg und dann werden 
die sieben Kilometer des Rückweges in 
rascher Fahrt diurchmessen, intjes die 
Felsen dos Grimimin'g im Abendschein der 
Son'ne sich mit leuchtendetjn Rot über­
z i e h e n .  H e r m a n n  K r a u t  h .  '  

Glückliches Lachen 
Umschrieben 

Drüben ging der rciche Lennemann. 
»Wo hat er sein Vermögen her?« 
»Durch reichlichen Alkoholgenuli!« 
»Ist ntir unerklärlich,« 
»Sein Schwiegervater war betrunken, 

als er ihm die Hand seiner Tochter ver-'j 
&orach.<. 

mäßiger sein, diese Kartoffen vor dem 
Servieren zu schälcn. 

Das Verbot des Kochens geschälter 
Kartoffeln schließt auch keineswegs aus, 
daß aus den nachträglich geschälten Kar­
toffeln andere Gerichte wie Kartoffel-
ptirree, Geröstete und auch Mehlspeisen 
hergestellt werden können. Die spar­
same Verwendung der Kartoffeln und das 
allgemein zu beachtende Verbot des Ko­
chens geschälter Kartoffeln läßt sich da­
her olmeweiters mit den hierzulande ge­
bräuchlichen Essensgewohnheiten ver­
einbaren. 

* 

Kleine Chroiili 
m. Besichtigung der neuen Dienststelle 

des Deutschen Roten Kreuzes in Pettau. 
Sonntag, den 19. Oktober, besichtigte der 
Politische Komimissar Fritz Bauer mit 
seinem Stab die neue Dienststelle do.^ 
Deutschen Roten Kreuzes Pettau. Alle 
Helfer und Helferinnen waren angetreten 
und konnten Worte der Anerkennung über 
die besichtigten Einrichtungen entgegen­
nehmen. Besonderes Interesse fa^nd der 
neue, mndvrnst ausgestattete Rettungs­
wagen. 

ni. Endgültige Planung der Ortsgruppen-
dlenststellen im Kreis Cilli aufgestellt. Im 
Zuißc einer zweiwöchigen Dienstreise hat 
Kreisführer Dorfmeister alle 38 Ortsgrup­
pen des Kreises Cilli besucht und Richt­
linien für die weitere Arbeit gegeben. Zu­
gleich wurde die end>gültige Planung der 
Ortsgruppcndienststellen aufgestellt, die 
Zellen und Blockeinteilung überprüft un»! 
die personellen Besetzungen diurchgeführt. 
Die Mitgliedskarten des Steirischen Hei­
matbundes werden im ganzen Kreis ab 
26. Oktober ausgegeben. 

m. Laienlehrkräfte leiten hn Kreis Cilli 
KurzkochkurSe. In den Ortsgru/|>pen Neu­
kirchen, Fraßlau und Packenstei^n began­
nen Montag, den 20. Oktober, Kurzkoch­
kurse, die schon von Laienkräften di'r 
Ortsgruppen, die vo>m Amt Frauen in Ci^ü 
geschult wurden, geführt werden. Ins-
cesanit nehmen 192 Frauen an d'esen 
Kursen teil. 

m. Fraßiau baut mehr Getreide sm. Her 
Anbau von Wintergetreide in der (ie-
nieinde Fraßlau. Kreis Cilli. ist »m vollen 

' Gange und dürfte im Laufe der kommen­
den Woche beendet sein. Durch die be-

H«nioptott iit qutr.tlottiicK, 
Jl d h, Jttlwärti d«hnbo». Do» »H doi 
^ AAUMtiL BMOndtr* on ditstnt prokttidMH 

SAn«llv«rbond. Er folgt j«d«r B*-
w«Qonai#frti»»*d bthinoert nicM. 

trächtliche Reduzierung der Hopfen­
anbauflächen, die erfreulicherweise gerne 
und freiwillig durchgeführt wurde, konn­
ten bedeutende Flächen für den Getrei­
deanbau gewonnen werden. Außer dem 
vorhandenen eigenen Saatgut wurden auf 
Veranlassung des Bürgermeisters d-urch 
das Eniährungsamt und die Hauptgenos­
senschaft »Südmark« zusätzlich mehr 
als 15.000 Kilogtramm Saatgut, vorwie­
gend Weizen, Gerste und Korn, für den 
Herbstanbau zur Verfügung gestellt. 

ni. Wehrmannschaftswettkflmpfe In Bä­
rental. Sonntag, den 19, Oktoiber trat der 
Stunnibaimn Bärenta], der die Stürme 
Win-dischlandiibcrg, Süßenheim, Pristowa, 
St. Peter im Bärcntal und Sibi'ka umfaßt, 
in Bärental zwn ersten Wettkampf an. Es 
kämpften Rieben Mannschaft'en. Die ge­
zeigten Leistungen waren gxit. Die Kämpfe 
waren eine Vorbereitung für die am Sonn­
tag, den 26. Oktober in Cilli stattfind-en-
den Wettikänipfe "der Standarte Cilli-Ost. 

in. Große Erfolge der Haiidpuppen-
bühne Rade*tock. Etliche Tausende von 
Krmdern und Erwachsenen im Kreis Ciili 
hatxjn die Vorstellunigen der bekannten 
Handpuppenbühne Radestoak besucht. Im 
Heim der Ortsgruppe Packenstoin wohn­
ten einer Vorstellung 165 Schulkinder, 
einer anderen 210 Erwachsene bei. Zur 
Vonstcllung in Fraßlau waren je 300 
Schuiliklnder md Erwachsene erschienen. 
Die Handpuppenbühne Radestock weilte 
auch in der Ortsgruppe Praßberg, 
Kreis Cilli, und gab zwei Vorstellimgen 
für Erwachsene und Kinder. Beide Vor­
stellungen vom »Rum 'pelstilzchen« imd 
der »Teufelsschmiede« waren für Praü-
berg ein großes Ereignis. Die Stücke wa­
ren glücklich gewählt und lösten wahre 
Begeisterungsstürme aus. Besonders der 
Kasperl erweckte großen Beifall. Es 
wurde viel gelacht. Beide Vorstellungen 
waren überaus gut besucht. Am Abend 
wairen Zuschauer ersciiieaeti. 

m. In Tüffer wird fleißig eingekocht 
und genäht. Das Amt Franen im Seiri-
schen Heimatbund der Ortsgruppe Tüffer 
hat bisher über 200 kg Marmelade und 
Kompott für den^ Kindergarten einge­
kocht. Außerdem wird eifrig an der Her­
stellung von SäuglingswÄsche und ge­
strickten Kleidungsstücken für die Klei­
nen gearbeitet. In der Ortsgruppe 
herrscht reges Interesse für die Säuglings­
und Kochkurse, die demnächst stattfinden 
werden. 

m. Die Strümpfe In der »Punktfrage«. 
Die- Reichskleiderkarte, die. in Kürze- auch 
in der Untersteiermark zur Ausgabe ge­
langt, wird unsere Strumpf-Wünsche 
nach jeder Seite hin befriedigen und es 
dürfte interessieren, einen Blick in die 
»Punktfrage« zu un. Für die Knaben 
und Mädchen werden die Strumpfkon­
trollabschnitte ^— ebenso wie die der Er­
wachsenen — erst nach und nach fällig. 
Dadurch wird erreicht, daß der Verkauf 
von Kinderstrümpfen über das ganze Jahr 
verteilt stattfindet. Knaben und Mäd­
chen können hierbei alle Strümpfe zu 
der dafür vorgesehenen normalen Punkt­
zahl kaufen, während Männer und 
Frauen für die beiden letzten Strumpf-
paare die eineinhalbfache Punktzahl hin­
geben müssen. Die Punktbevorzugung 
der Kinder ist erfolgt, weil sie erfah­
rungsgemäß mehr Strümpfe zerreißen als 
Erwachsene, Für Männer und Knaben 
(bei letzteren, wenn sie Männergrößen 
nehmen), kosten Socken bis zu 80 Gramin 
4 Punkte, über 80 Gramm 6 Punkte, die 
Strümpfe bis zu 100 Gramm 5 und über 
100 Gramm 8 Punkte. 

m. Die gefährliche Zahnprothese. In 
Wlndischfeistritz verschluckte der 37-
jährige Arbeiter Ladislaus Melischer im 
Schlaf seine Zahnprothese. Sie blieb Im 
Kehlkopf stecken. Nur die schnelle Über­
führung des nicht alltäglichen Patienten 
in die Halsklinik des Gaukrankenhauses 
in Graz, wo ihm der Frennlkörper ent­
fernt wurde, rettete ih« vor dem .Erstik-
kungstode. 

m. Pferdegeschirr gCttoMen. Dem Be­
sitzer Valentin Schikowetz in Podlif»-
wetz wurde aus dem iinversperrten Stall 
ein Pferdegeschirr, bestehend aus Kum­
met, Rückschlag mit Strängen und Leib­
kissen, im Werte von 100 Reichsmark ent­
wendet. Nach dem Geschirrliebhaber 
fahndet die Oendafmerie. 

m. Fahrrtddlebstihl, Dem Schlosserge­
hilfen Alfons Kämpfer aus Marburg 
wur^ in den Abendstunden vor . einem 
Gasthause in Leitersberg ein Fahrraxi, 
Marke >PropeIler«, Fabriknummer 7879, 
im Werte von 100 Reichsmark von bisher 
noch unbekanntem Täter gestohlen. 

m. Die Aktentasche gestohlen, das Rad 
gelassen. Dem Gemeindesekretär Ignaz 
Tschech aus St, Anton in W. B. kam vor 
einem Gasthause in Mutschen in der Ge­
meinde St. Margarethen a. d. Pößnitz 
die Aktentasche, die er am Fährrad hän** 
gen gelassen^ hatte» abhanden. In der 
Aktentäsche befand sich ein Sparkassen­
buch der Kreissparkasse St. Leonhard, 
lautend auf die Gemeinde St. Anton-, mit 
einer Einlage von 190 Reichsmark, ferner 
befanden sich darin zwei Bescheinigun­
gen, lautend auf zusammen 105 Reichs­
mark, eine Hacke und' verschiedene 
Schriftstücke. Der wirkliche Schaden be­
läuft sich auf 204 Reichsmark. Das Fahr­
rad, das der Besitzer vor dem Gasthaus 
gelassen hatte, blieb merkwürdigerweise 
unberührt. 

M- iei M -fioM 
kauft 

Kiffmann Otmar, Tesfetthoffdr. 11 

FILM 
»Frau Luna«, ein Filmerlebnis füf 

Marburg. Am kommenden Freitag kommt 
im Esiplanade-Kino der große LustsipieWilnt 
Tobis »Frau Luna« zur Vorführung, der 
seit vielen Wochen den Großerfolg deut-i 
scher Lichtspielbühnen bildet. Im Mittel­
punkt der Handlung, die uns Berlin um 
di^ Jahrhundertwende in humorvoller 
Form erleben läfft, steht einer der besten 
deutschen Lustspieldarsteller, Theo Lin-
gcn, der die unschätzbare Gabe besitzt, 
Situationskomik zwanglos aus den Ereig­
nissen wachsen zu lassen. So ist der 
ganze Komplex mit dem Tandem von 
einer herben, unverbrauchten Lustigkeit, 
die denn auch das Kino ni't schallendem 
Gelächter erfüllt. Sein großer Partner ist 
kein anderer als Paul Kemp. Der Film, 
der der Spitzenk'asse der deutschen 
Lustspielfilme zuzurechnen ist, wird bei 
den Marburger Kinobesuchern begeisterte 
Aufnahme finden und ihnen Stunden be-

ireicnden Lachens bereiten. 
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WIRTSCHAFT I den Höhen-Welt-Rekord zu drückenr Er 
hatte bereits 4000 Meter erreicht, als die 

aiNNIIIIIIMIIiniMmmmMlinMMiaillimiHIM flär^^sThwTnktersich^ 
^1 fi ^ _ • -• neigte und abstürzte. Er überschluR sich Neue BankenstUtzpunkte in Europa 

Deutsche Qroibeukea orwcltorn das Netz ihrer Verbioduosea hn curopäiscben 
Raum 

Seit etniger Zeit sind die deutschen 
Großbanken eifrig bemüht, das Netz 
ihrer Verbindungen im europäischen 
Raum systematisch zu verdichten. 

Bei der Anicnüpfuns bankwirtschaft­
licher Verbindungen mit Griechenland 
wurde die Fonn der Arbeitsgemeinschaft 
ohne Kapitalverflechtung gewählt, wo­
durch der paritätfische Charaikter der 
neuen Verbindungen eindeutig zum Aus­
drude gebracht wurde. Gin derartiges 
Freundschaftsabkommen hat zunächst die 
Deutsche Bank mit der Banque Natkmal 
de Grece/der größten griechischen Dei>o-
sitenbank, abgeschlossen, und in jüng­
ster Zeit auch die Commerzbank mit der 
Banque Commerciale de Qrece. Einen 
Schritt weiter ging die Dresdner Etenk, 
die gemeinsam mit der Banque d'Athene 
eine neue Gesellschaft unter dem Namen 
Societe Financiere Greco-Atlemande ge­
gründet hat, an deren Kapital von 
35,000.000 Drachmen beide Banken je 
etwa zur Hälfte beteiligt smd. 

In Zukunft dürfte dem Bankplatz Athen 
auch insofeme eine größere Bedeutung 
zukommen, als sich hier die deutschen 
und italienischen Bankinteressen berüh­
ren. Es ist vorgesehen, die dritte grie­
chische Großibank, die lonian Bank, die 
bisher ganz von London aus beherrscht 

wohl zwanzig Male, wobei er vollstän­
dige »Loopings« ausführte wie Zirkus­
akrobaten. In etwa 1000 Meter Höhe 
wurden die Kreise der Maschine lang-

. . .. n ... samer, anscheinend Iconnte der Pilot den 
wurde, m die italienische Einflußsphäre. wieder beherrschen, und er lan-
einsnroezienen. . . . .  ,  d e t e  d a n n  a u c h  i n  n o r m a l e r  Weise. Als 

AiKh in Psrjs erscheint das deutsche sich der Pilot beruhigt hatte, erklärte er, 
Bankwesen mit einer neuen Gründung, daß er von einem heftigen Wirbelwind 
Unter der Firma Aoro-Bank S. A. er- erfaßt worden sei und gegen seinen Wil-
öffnete hier die Bank der Deutschen len die Schleifen ausgeführt habe...« 
Luftfahrt das e^te unter deutscher Lei-I a Aus Dummheit einem Franzosen zur, 
tung stehende Bankinstitut am Pariser Flucht verholten. Ein Fall, der ähnlich! nisstrafe von 10 Wochen davonkam. 
Platz. Ebenso haben auch die Berliner. 
Großbanken in den letzten Monaten die 
Fühlung mit dem Pariser Platz plan-
mäiUg aufgenommen, doch hat man sich 
dabei bisher auf die Einrichtung von 
Vertretungen beschränkt. 

Vor ganz neuen kreditwirtschaftlichen 
Aufgaben steht das deutsche Bankwesen 
im Osten, wo das Kreditsystem von den 

leichtsinnigen Zeitgenossen und -genos-
sinnen zur Warnung dienen sollte» wurde 
vor einem Düsseldorfer Amtsgericht ver­
handelt. Ein Id-Jähriger hatte sich aus 
Dummheit oder Leichtsinn dazu verleiten 
lassen, einen französischen Kriegsgefan­
genen, der mit ihm in dem gleichen Be­
triebe arbeitete, einen Stadtplan von Düs­
seldorf und eine Fahrkarte nach Aachen 
zu besorgen. Noch am gleichen Abend 
hatte dann der Franzose einen aUerding;s 
gescheiterten Fluchtversuch in Zivilklei­
dung unternommen. Der 19-Jährige hatte 
sich jetzt vor dem Strafrichter zu verant­
worten. Nur dem Umstand, daß er noch 
im jugendlichen Alter stand, hatte er es 
zu verdanken, daß er mit einer Gefäng-

TURNEN und SPORT 
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BÄK in Marburg 
„vr ««o .x.wu.vo oiwiM lav.i näcHstc Rundd der steirischew Fuß-

Bolschewi'sten systematisch vernichtet' t»älljneister^haft brimgt wiederum fünf 
wurde. Hier ist ein grundlegender Neu- Kämpfe, von denen 
aufbau .des Banksystems und deir t?r?f 
griff auf die deutschen Großbanken er-lpA^ 
forderlich. Nachdem die Dresdner Bank f 
für diesen Zweck in Rica ein neues Bank- öani^Mtnn'SI'äft stoß™ dIT ??re1te 
instihit unter der Firma Handels- und' 

Sonntag (lie_Spo.tgcnn;inschaft Cilli Und 
sieben weiteren Plätzen Zweigstellen un 
terhalten wird, werden nunmehr auch 
die Commerzibank Niederlassungen in 
Riga und Reval und die Bank der Deut­
schen Arbeit e<ne Niederlassung in Riga 
eröffnen. 

MlwlNni dnr Bevinsctallng vra 
TnUm 

Die Reichsstelle für Mineralöl gibt be­
kannt: Die günstige Entwicklung der 
Treibgasversorgungslage hat es ermög­
licht, die Bezugscheinplicht für Treibgas 
mit sofortiger Wirkung aufzuheben. Die 
Vert)raucher können also Treibgas bis 
auf weiteres ohne Vorlage von Treibgas­
bezugscheinen erhalten. 

Die Anordnung ist im Deutschen 
Reichsanzeiger und Preußischen Staats­
anzeiger Nr. 246 vom 2K Oktober 1941 
veröffentlicht worden. 

hMtmitonlK Ponttogoiia hi 
IMeiMM 

Vom 21, bis 25. Oktober findet in Ba-
iden-Baden eine Koonitee-Sitzung der in­
ternationalen ForBtzen<trale statt, an der 
«die Delegierten der Re^nierunfien der Mit-
gliedsländ'ef, hervorragende Fachleute, in 
üen meisten Fädlen die Chefs der Forst-
verwaJtuncen der einzelnen Länder, teil-
itehmen. Außer Deutschland werden fol-

ende Länder vertreten sein: Bulgarien, 
änemark, Frankreich, Ita-lien, Mexiko, 

Niederlan^le, Norwegen, Ru>mänien, Sipa-
nien, Schwcxien, Schweiz, Slowakei, Tür­
kei und Ungarn. Präsident der internatio­
nalen Forstzentraje, die i-hren ständigen 
Sitz in Berlin hat, ist Baron Klemens von 
Waldbott, Umgarn, Vizepräsident General-
forsimeister Staatsesekretär Alpers. 

Auf dieser Tagung werden auch das In­
ternationale Landwirtschaftinstitut in Rom 
(durch seinen Präsidienten, Exzellenz Acer-
bo, und eine Anzahl wissenschaftlicher 
Zusammenschlüsse vertreten sei-n. Nach 
fachwissenschaftlichen und fachwirt-
schafttichen Vorträgen finden m Bereich 
der badischen Landesiforstverwaltung als 
Ergänzung der Beratungen mehrere Orts-
beskhtigungen zu bestimmten Spezial­
gebieten statt 

WirMMNnolinn 
X PaketdlciMt mit dem Oeaeralgouvenw-

nent äfo 1. November 1. J. werden zwischen 
dem Qeneraigouvemement (mit Ausnahme 
des Distrikts -Galizien) und (tem übrigen 
Reichsgebiet (einschließlich Elsaß, Lothrin­
gen. Luxemburg und Protektorat) sowie in­
nerhalb des Generalgouvernements ohne den 
Distrikt Galizien versiegelte Wertpakete bis 20 
Kilo mit unbeschränkter Wertangabe sowie 
dringende Pakete für den allgemeinen Ver­
kehr zugelassen. 

X Femgespriche mit dem Lemt>erger Ge* 
biet Der önentliche Fernsprechdienst zwi­
schen dem Reich einschließlich Elsaß, Loth­
ringen, Luxemburg und Protektorat einer­
seits und dem Gebiet um Lemberg anderseits 
wurde am 20. Oktober 1941 aufgenommen. 

X Belgrader Siemens seibstindig. Die Sie­
mens-Niederlassung in Belgrad hat ihren Na­
men geändert und sich als selbständige Sie­
mens Serbische Elektrizitäts-A. G. in das Han­
delsregister eintragen lassen. Das Aktienka­
pital belauft sich auf 3 Millionen Dinar. 

X Berliner Devisenkurse. Auf der Berliner 
Börse wurden am 20. d. nachstehende Devi­
senkurse verzeichnet: Belgien 39.96, Bulga­
rien 3.047, England 9.89, Frankreich 4.995, 
Griechenland 1.668, Holland 132.70, Italien 
13.14, Kroatien 4.995, Schweiz 57.89, Serbien 
4.995, Slowakei 8.591, Spanien 23.v56, Türkei 
1.978, USA 2.498. 

AUS ALLER WELT 
a. Raubmord bei Rosenheim in Ober-

baytrn. Am 19. Oktober mittag wurde 
der ledige 39 Jahre alte Kiesgrubenbe-
sltzer und Kleingütler Ludwig Falk er­
mordet in seinem Anwesen an der Kol-
bermoorerstraße in Bad Aibling auf­
gefunden. Nach den Feststellungen liegt 
Raubmord vor. Dringender Verdacht 
der Täterschaft richtet sich gegen den 
polnischen Landarbeiter Sigmund L a -
gowski, geboren 5. 8. 1915 zu Wola 
Paczocecka. Lagowski war in Bad 
Aibling bedienstet und ist seit Sonntag 
flüchtig. 

a. Erster Sturzflug 1913. Der erste 
Sturzflug? Dafür sind die Pariser zu­
ständig: »Paris, 25. November 1913. Der 
Flieger Rost unternahm den Versuch, 

Roscnthal. Ferner spielen am Sonntag 
Kaipfe.iberg—RH Graz, Grazer Sportklub 
—Leibnitz und LW Zeltiwe}?—Donawitz. 

* 
: Reger übung'^betrleb herrscht im stei-

rischen Tisditcnnis.«port. In Graz, Do­
nawitz, Kapfenbcrg, Zeltwcg und in den 
unterste!TischeTi Städten, vor allem in 
Cilli, stehen zahlreiche Mannschaften im 
Training, so daß man in diesem Winter 
mit einer regen Betciligumg an der Mei­
sterschaft rechn-cn kann. Die Mannschaf­
ten aus dem Unteri^ind verfügten auch über 
ein beträchtliches Können, das bewies u. 
a. vor wenigen Wochen der klare 7:3-
Sieg CHlis üfcer eine Grazer Auswahl. 

: K. o, gewann ErnSt Weiß seinen Pa­
riser Kampf über den Berliner Kurt Dal-
chow. Durch technischen k. o. kam bei 
der gleichen, im Rahmen der Wehrmacht-
betreuung zur Ausrichtung gelangenden 
Veranstaltung Walter Neusei über Jakob 
Schönrath zum Erfolg. 

: Die deutschen Skimeisterschaften, die 
zunächst in Oberhof durchgeführt wer­
den sollten, sind jetzt nach Altenberg 
verlegt worden, wo sie am 20., 21. und 
22. Februar veranstaltet werden. 

V 
isi ,Vot£ehdei''? 

l i e s t  h a l f e n  v o t n  d e u t s c l i e n  E r f i t u l e r g e n i e ,  i n  t a u s e n d e o  

ü e t n e h e i i  v e r s c h i e d e n e r  G r o H e  s e i t  J a h r e n  p r a k t i s c h  b e ­

w a h r t  l i t  d i e  . . V O L L E N D E T  - S C H A L T B U C H F Ü H R U N G  

(Im ;  e i t i / i q e ,  k o n k u r r e n z l o s e  D u r c h s c h r e i b e - B u c h f u h r u n q .  

h i ' i  v / t : l i h e r  m i t  N o r m . i l •  K o n l e i i h l i i t l e r n  

„SOLL U N D  H A B E N "  
( l . t h e r  B U C H U N G  U N D  G  E  G  E  N  B  U  C  H  U  N  G  i n  

r i i u T  B i n  h i i i i q s  N i e d f r s c h n l t  ( j ( ! l ) i i c h t  w i r d  D i e  d a r i i i n h  

n u r  t i t ' i  V o l l e i u l t i t  m o g h c l u !  H a i i | i t k o i i t i - n  A i i f q h e d t ' -

r u n t )  u n d  U n t c r l i ü h i i H )  e r y i t i t  t ) » ! i  e i n f a c i t s t e r  F u h n i n g  

f j r o I H e  U b t M S K  h t h i  h k e i l  u n d  d i ' n  F ü r t l a l l  d e r  F e h l e r q u e l l e n  

R  » s e h e  l e n t i t i '  F r s t n l l u i u j  v o n  T a g e s -  M o n a t s -  u n d  

J < » h r e s t i i l a n ; e n  ü i t  v u n  i i n s i ' r e n  b e w a h r t e n  F a c h l e u t e n  

n a c h  d e n  P t l i c h t k o n t e i u i l a n e n  u n d  i n d i v i d u c ' l l e n  B i ' t r i c b s -

( T  f o r d e  m i s s e n  e i i u j e r i i  l U e f u n  

Finanz-, Lager-, Betr iebs-. Lohn- Ljnd 

Gehaltsbuchführungen 
f A n a r e n  B e t r i e b e n  m i t  v e r a l t e r t c n  B u c h f ü h r u n g e n  n i i  l i t  n u r  

i l i i  i l a i n i t  v e r b u n d e n e n  e r h ö h t e n  P e r s o n a l k o s t e n .  s o n d e r n  

v e r l u i r i i e n  e i n e  d a u e r n d e  Z e i t -  u n d  A r b e i t s - E r s p a r n i s  v o f i  

30 bis 60" n 

A i i s k i i n l t e  u n d  V o r l u h n m g e n  u n v e r b i n d l i c h  u n d  k o s t e n l o s  

V e r t r  I  e  b s g e s e  1 1 s c h a 1 1  f ü r  

„Vollendef-Schaltbuchfillirungs-Anlagen 
LAN6 & CO..  K.  G. ,  GRAZ.  
K t O S T E R W I E S G A S S E  N r .  J 7  

O r i ^ a n l s a t i o n s b ü r o :  G R A Z ,  K t o H e r w t e s g s i t e  1 7  

: MeisterSchaltsbeginn iit Kirnten. 
Schofl die erste Rumle der mit einiger 
Vers.pätunig «starteten Fußballmeister­
schaft des Sportgaues Kärnten brachtc 
unerwartete Ergefenissc. In Klagenfurt 
landete im Rivalcnkamp^ Ra^^id über den 
KAC einen 4:2 (2:1)-Sieg. In Villach 
mußte sich -der höher eingeschätzte VSV 
in seiner Begegmunig mit dem LSV Kla-
genfurt zu eimer Purnkteteilung bequemen. 
Die Begegnung endete 2:2 (1:1). 
: Norwegens Fußballmeist^ wurde am 

Sonntag in Oslo ermittelt. Mit einem ganz 
knappen 1:0-Siege sicherte sich die 
Mannschaft von Odd über Oern den Titel 
eines Landesmeisters. 
: Baiers und Patisins Berufsläufer. In 

Verfolg der organisatorischen Ncuord-
nunig im deutschen Eiskunstlauf haben 
Maxi und Ernst Baier sowie Ilse unJ Erich 
Pausin ihren Übertritt in den Berufsver­
band deutscher Eiskunstläufer vollzogen. 
Die Berliner unternehmen ihren ersten 
Start als Berufsläufer am 15. und 16. No­
vember in Wien, währen^J das Wiener 
Geschwisterpaar seine neue Wettkampf­
zeit am 8. und 9. November im Berlin^'f 
Sportpalast beginnt. 

: Hajduk Es^eg in der kroatischen 
Liga, .^m So'nntag wurde der achte Te 'l-
.neTrmef ar der kroatischen Fußballiga er­
mittelt. In Semlin trennten sich der dor­
tige Deutsche Sportklub Viktoria und 
Hajduk Essegg 2:2 (1:1) unentschieden. 
Dajdurch hat sich Hajduk nach seinem 
1:0-Sieg im Vorspiel den Aufstieg in die 
Liga erkämi>ft. 

FÜR DIE FRAU 
Was soll ich beute itoclien ? 

(Kochrezepte für vier Personen). * 
Frnilaf{: .M i 11 a : Saure MilchsuptW*, 

. \ | . ) f e I k o l a t . s c h e n ;  3  d k g  F c H .  —  A b e n d :  
Gemüsesupix-, .\plelkolal.schpn von Miliar 
mit Tee; 2 dkg Fett, 

Sam.Mag: . M i t t a g :  K a r o t l ^ M i s u p p e ,  T i .  
roltTgrösll mit Rohkost-Salat; .^0 dl<<; 
Fkiscli, 6 dkc Fett. — .\l>cnd: Back-
blechkarloffoln mit Rotkraut; 2 dkg Fell. 

Somilag; Mittag: ELnmachsuppi^ mit 
Semmelwürfel, Faschiorfc SchnilÄoln mil 
Kartoffel- rot. Rüben- vSalat; 8 dkg Fell, 
50 dkg Fleisch. — .\bcnd: Brölclvn 
m i t  H e f o a u f s t r f c h ,  A p f c l s c h a l o n l e ^ :  2 ' d k g  
Fett. 

Piokrisleiiiprrieisch: 30 dka J'iindflci.sch, 
7 dkf» Knochenmark, 1 kg Erdäpfel, 1 Zwie­
bel oder Porree, Vi kg Wurzclwork, Salz. 
— Ein gut schlioßcnder Kochtopf wird 
mit R'ingoschnittenem Rindermark lx?legl., 
darauf eine Lage würfelig geschniltenes 
Fleisch, eine Lage blättrig geschnittene 
rohe Erdäpfel, nudelig geschnittenes Wur­
zelwerk, feingehackle Zwiebel und SaU ge­
geben. Dann nochmals so eine Schichtung, 
ol>cnauf müssen Erdänfcl sein. Über 
Ganze gießt man zwei Schöpflöffel Suppe 
oder Getnüsesud und läßt es langsam gar­
dünsten. 

.^pfplIcolatschMi: 1 0  d k g  M e h l ,  3  d l ( g  
FetC 5 dkg Zuckers Salz, 2"j dkg (renix 
Zitronenschale, 1 Ei, */,—1 Milch. ~ 
Man stellt eineji abgekneteten Germteig 

der auf einem bemehlten Blech klein-
fin^rdick ausgerollt wird. Der Teig wird 
zu Vierecken geradelt und mit ^n vor-
^dünsteten Äpfeln Ivlegt. Die Ecken wer-
den zusammengeschl^n, die Roiatscböi 
«nf einem befetteten Blech gehen gelassen 
lind bei ansteigender Hitze gebacken. 
Fülle: V* kg Reschnittene Äpfel, 10 dkg 
Zucker. Zimt. 

Rrdüpfelfleek: 1 kg Erdäpfel, t Ei. 
3 Eßlöffel Mehl. 1 Zwiebel oder Porree, 
Petersilie. Salz, 3 dkg Fett. — Die ge­
schähen Erdäpfel werden auf dem Gemü­
sehobel gerieben und mit geriebener Zwie­
bel. gewjogter Petersilie und allen übrigen 
Zutaten gut vermengt. Von dieser Masse 
le^t man mil einem Löffel Lail>cl>cn in 
heißes Fett, die man flach drückt und 
auf beiden Seiten t»ei nicht zu starkem 
Feuer braun bdckt. So wie Petersilie kön­
nen auch alle übrigen Kräuter feingewiegl 
der Masse zugesetzt werden. — Die 
I.ajl)chen können auch auf einem gefettelen 
Bleeh mit etwas Fett tvtropft und untw 
einmaligem Umwenden im Rohr gebraten 
werden. 
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Sladitliiiater Harbarg a.iL Irai 
Kleiner lozeiger 

Mittwoch, den 22. Oktober. 20 Uhr 

IDadame Buitcrfly 
Oper in 3 Akten von Qiacomo Puccinl 

8050 

Donnerstag, de« 23. Oktober, 20 Uhr 

Frühlinssluft 
Operette In 3 Akten von Joael Strauß 

S e l b s t ä n d i g e  

Verkäuferin 
für Milchgeschäff möglichst sofort ge­
sucht. Molkerei Marburg, Tegetthoff-
straße 51. 8044 

Bratklaaalw 

SImmentaler 
»076 

trächtige Kühe und Kalbinnen 
langen ein. Auskünfte: Agentur 
Jos. Leitner» Marburg, Schlachthof 

TRorourger 
3cltuna 

Toussaint-
Langenfcheidt 

M iHib« fnonid^. 9tatt)5nM 
ib SponlM nod; aovfiotnt'IanMn» 

t un6 arbeite Übt wt 

ObtMlrf 61t 
fo Icidrt « oHe 
a»<lft i4i Mdr, 

mt unö Oll )eitc icbf 
Untorrld^tsbtiefe 6ui«^. 

tuUltd]« Sptod^ nW 
>le M« fd)on etlcmttn, 

idr «t tro^ mei' 
n<^ 3fti«t_!net!johe 

oin • 
net S5 3obte 
MjatH- 3d> Mnnte M< oind? Soulfalnt« 
CongtnfdiiBiöt cinioibctMii Sptod)' 
f«milnirfe 1<b<Jn oft bcnitli(ft oet' 
iDerten. Aua. Buiaet, Kfm-, BeiHn« 
Cantaiit). Uifuloftt. tb <28. 41) 

loutn*« 
|«tnet» 

Au^et bei aio^ (Driafno 
tifob« ^tallfnim fr^teTtc td> | 

K 
eit ou<f) 3bren otoben Kuiiut <Eng' 
(b. noÄ erfeiflteli^ct ANtouiM bct 

Unloccfiiottpiljfung tn bcibm Si 
Atn gclonc es mir. noib falitehtno«! 
Stellungsloligftit Den poften ttnes 

?ta!ltnM4'Kone|ponbaitten )u «f 
(ütcn. Ott« «IM 

allein 3biet ooi 
3«l}onn Sif)4n)e|; , 
Hlponbent, nU(t.>Sd)0tibtia, Snbfl.« 

3iniiburoaane (t* 3. 41) 

SStt l^abe bos Qinn<mlftiMc 
naflum mit bcm flbltui oeTlalfen 
imb lonntt nadj Ottlaffen bes(clben 
fein IDott (EnaliK^ Oanl 3bTet me* 
tbobe bflbe tn Heben tHonaten — 
tDobi Dci|t(niMn-'«ls Solbat mcbt 
anglifdr oeletnt ab BtanjöMfcb in 
(ieben 3aQien ouf bem $unmaitum. 
3<b lpt«Ae b«^ beute beffet <£ng* 
hiq ols BtomO(H4, unb oas alles 
oeriMmle uf| ctmitt ttnb adeln 3flKt 
nietbobe. (Nft* Kail Statte, ). 3> 
SianttuTt «. m. (6.6.41) 

M tobe bM Oocmotld} buiA 
Belflaii «nb 0i«ntieidr mitgemadrt 
unb bin nun bei bet Befa^ungsttup« 
pe in B. So Qabe id? (belegenbeit, 
metaw SpuKbtenntnine piottiid? su 

0cnf4clbt bot 
giünblldi bU .elni 
lenntntne aufi 
Qtln) niAa«!, 

gtanlfuct 

\\c 
mübelos unb 

totteten* Sptad}* 
unb enoeitert 

AngelteUtei, 
m. (17. 9. 40) 

.einmtotii 
fgefatibtt 
t, Ititfm. 

NaJj der Methode ToHSsairU-Lmtgtmthtidt bearbeitet, 
liegen für mUc teiebtigem SpfMhen vort 

Untarrlcbtsbritfi zum Studiim frsmdtr Sprachen durch 
Sclbstunterrielit fQr Anfiniar and fir FcrtiMchrittena, 
SchullehrbUohcr, framdsprachlloha Laktlra» WBrterbOcher 
In vanehlfldenitan Pralilagafi,RilaaiprachfQkrar, Konversa-
tlonsbOchtr, BOcher fOr dia Hindaltkorraapaadanz a. a. m. 

Un1«t« Sptodjipetle Unb fn i«b<i gtittfi Bu(f)bonbhing oonAtlg 
L A N O a N a C H B I D T B C H a v a R L A O a B U O H H A N D L U N O  

(MwfasMr Q. Langansahaidt) ILG>i ••rlln«BthAnabarQ 

l94m W«n »Mt«i II B*t. 
da» lettxedrockt« Wort 30 
Rpt Der Wortpreli eilt bl* 
tn IS Buchttabea I« Wort. 

winininniMinninnFnfliHiiinnHiffnni^^ eDf*'^be!'"s»enenaw » 
ttDi. rir KoMadnai voa Rennvortbrlefen werden SO Rol Porto berechnet 
Aiiietiei>Annahni«>tebhilr Am Täte vor CrMhelM* am II Ubr »Kloliia A«« 
•eigea« werde« nar eeie« VerelBicadonK des Betraitet (auch In cflltlsen 
Rrlffmarken) «otr^nommen MlRdMlrehOhr lltr eine flelne Anzette PM I • 

2ii 

Wildkastanien 
Eicheln und Knoppern kauft 
wie alljährlich Alois Arbeiter, 
Marburf^, Draugasse 5. Tele-
p|wn 2Q'23. _ _ 6724-<J 

Kaufe Grubenholz, FiclTte, 
Tanne, Kiefer, Faserholz, 
Schwartlinge. M. PI a u t z, 
Kärntnerstraße 3. 7488-3 

Stutzflügel oder Pianino von 
Privat zu kaufen {gesucht. An­
träge a(i Alfred TUler bei Le-
ban, Nagystraße 36, Marburg. 

8074-3 

larat, 9X12, auf Plat-
ten und 4,5Xß Filmapparat zu 
verkaufen. Anfragen b. Tisch­
ler, HindenburgstraBe 23, 
(Franz Josefstraße 23.) 

8080-4 
Zusammenlegbares Bett mit 
Matratzen z'a verkaufen. Klo-
stergasse 10. 8079-4 

Psycha mit 3 Spiegeln, aus 
Kirschenholr, Kiicheneinrich-
tung, 1 Kleiderkasten, 1 Bett 
zu verkaufen, Schlachthof 
gasse Nr. 20-1, Tür 14. 

8078-4 

Bäckerei'lnventar, auch ein­
zeln, zu verkaufen. Marien­
gasse, Günther Priengasse 
Nr. 2Ü-1 8077-4 

Motorrad D. K. W., 200 ccm, 
zu verkaufen. Anzufr. Au­
gasse II, von 14—17 Uhr, 
Pobersch bei Marburg. 8060-4 

Geschäftsinventar billigst zu 
verkaufen. Anzufragen Dom-
platz .1, im Geschäft. 8070-4 

Verkaufspult, Stellage m. Fä­
chern zu verkaufen. Anzufra­
gen Nagystraße 27-111, links. 

8067-4 

2ii lülitoii 

Für einen oder auch für zwei 
ältere Reichsbahnbeamte wird 
reines Zimmer mit oder ohne 
Verpflegung gesucht. Zentra­
le Lage (z. B. Nähe Schiller­
straße) erwünscht. Gefl. Zu­
schriften unter »Solid und 
pünktlich« an die Verw. 

8075-fl 

Herr sucht möbliertes oder 
leeres Zimmer sofort oder ab 
1. Nov. 1941. Anträge an 
Georg Hlupitsch, Kartacho-
win 38. 8065-6 

Zwei Reichsbeamte suchen 
für sofort zwei gut möblierte 
Doppelzimmer. Anträge unter 
»Out möbliert« an die Verw. 

80604S 

Möbliertes Zimmer wird ge-» 
sucht für soliden Herrn. An­
träge ti. »Solid« an die Verw. 

8059-6 

Möbliertes Zimmer wird ge­
sucht für soliden Herrn. Ja­
kob Magditach, Hotel Mar-
burgerhoT. 8058-6 

der Elektrobranche, dzt. Be-
triebsführer-Stellvertretcr, be­
wandert in allen Kontingent-
und Qefolgschaftsfragen, ver-
handlungsaicher, rege u. an­
passungsfähig» sucht sich in 
die Stidatelermark ku varlln-
dem, womöglich als Stütze 
des Betriebsführers. Sofort!G;e 
persönliche Vorstellung mög­
lich. Unter »Wiener 7500« an 
die Marburger Zeitung. 8053 

Oberkellner sucht Posten in 
Cafe oder Restaurant. An­
träge an die Verwaltung un­
ter »Oberkellner«, 8064-7 

Maschinist, geprüfter Schlos-
sermeister, mit längerer Pra­
xis (Textil-, Parkett-, Dampf­
sägewerk) sucht für sofort 
Posten F'ranz Furlan, CilH, 
Bruno Ertlergasse 1. 7903-7 
Volksdeutscher, deutsch, slo­
wenisch tmd kroatisch in 
Wort und Schrift, guter 
Rechner, sucht dementspre-
chende Stellung. Anzufragen 
Kanzlei Donau-Concordia, Te-
getthoffstraße 12. 8072-7 

Ein 17-jähriges MMdchen, mit 
Bürgerschule, sucht Stelle als 
Kautmannslehrling mit Ver­
pflegung Im Hause. Adresse in 
'ler Verw. 8052-7 

V«r Elastallrai vM Arbeitt* 
kriftea mbB die ZMtlaieraeg 
4ee nMtladlfflB ArbdiMMies 

elngehell 

Sekretirin für Großbetrieb in 
Marburg sofort gesucht. Vor­
aussetzung Ist einwandfreie 
Beherrschung der deutschen 
Sprache sowie Stenografie n. 
Maschinenschreiben. Angebo­
te unter »Vertrauensstellung« 
an die Verw. 7892-8 

Suche per aofort eine üsüia'-
icraft mit Beherrschung der 
deutschen Sprache, sowie Ste* 
nografie u. Maschinenschrei­
ben. Kann auch Anfängerin 
sein. Adresse in der Verw. 

8037-8 

Mädchen zu kleinen Kindern 
wird tagsüber aufgenommen 
W. Woschinegg, Kärntner-
straBe 13. 7914-8 
Schneklertn für Kinderkleider 
und Ausbesserungsarbeiten In 
oder außer Haus gesucht. 
Adresse erliegt in der Verw. 

8071-8 

Lager-Beamter für Industrie­
unternehmen gesucht. Anträ­
ge unter »Dauerstelle 2912« 
an die Verw. 8068-8 

^hörde des Relchsarbeits-
dienstes sucht für sofort eine 

fgewandte Angestellte. Bezah-
ung nach T. O. A. Vorstel­

len vorm. von 10—12 Uhr, 
Mozartstraße 20. 80^-8 

Hauagehnfln, mit Kochkennt­
nissen, wird aufgenommen. 
Kanilei »Donau—Concordia«, 
Tegetthoffstraße 12. 8063-8 

nwidi -

wurde am Sonntag, den 19. 
Okt. 1941 von 12.» bis 1.15 
Uhr auf dem Wege von der 
Poberscherstraße 21 bla zur 
Weinbaugasse verloren. Der 
ehrliche Finder wird gebaten, 
die Uhr gegen Belohnung 10 
RM, bei Vidovie Michael, Po-
beracheratr. 21, abzugeben. 
(Von 7 bis 9.30 Uhr.) 8056-9 

Frisaurmelstcr, 31 Jahre, mit 

(Kutem Herren- und Damensa-
on in Kärnten, wünscht aich 

mit erstklassiger Friseurin zu 
verehelichen. Moderne Drei­
zimmerwohnung vorhanden. 

Bildzuschrift erbeten unter 
»Volksdeutsche« an die Ver­
waltung. 8034-10 

Kauf« 7383 

Silber and altes Bold 
M. nger*! Sohn 

Marbvf >/D.,Hen'eafe aae 15 

sucht für das Gebiet Marburg und Cilli je 
einen 

INSPEKTOR 
mit festen Bezügen und Provisionen. Fach­
mann erwünscht, aber nicht unbedingt not­
wendig. Einschulung erfolgt auf Kosten der 
Gesellschaft. Zuschntten unter »Lebenslauf« 
an die Verw, 8073 

BURG'KIHO Fernruf 22-19 

Der Rifig'PBffl! 

A *h Aienä et«/ dtt Hiiät 
mit Magda Schnekler, Heinz e^elmann, 
Gunther Uders, Lotte Ranach, iSae von 
MaOendorf, AnNsrt Horath tmd die Solotin-

zarin ilae Mendtner 
Pfir Jugendliche nkht zugelaasefil 

Kultnrfihnt Neueste deutsche Woehenschan! 

VorüUinuigeai Heute 16, 18.30 und 31 Uhi 
Karten von 10—12 und ab 19 Uhr 

ESPLAHADB Feminf 2S«3V 

S)fe onotmiöd 
Der aenaationelle Ufa-Oroftfilm mit 

Carl Kuhlmann, Herbert Hfllmar, AMiart Flo-
rath, Hana Stiebner, Walthar PraiidL Walde* 
mar Leltgeb, Hana Laibelt, Erich Pooto, Bara-
hard Minetti, Albert Uppert, Herbert Wik, 

Hil^ Weißfier, tHaela UUaa 
Nene Wochenaehaat Kuttuifllinl 

För Jugendliche zagelasseol 2930 . 

mm 

E 

Packheu 
i n j e d e r M e n g e  

zn kanlen gesncliti 
Angebote an A. Woatcn A.-G., 
Clin, Unltratdannark. 8055 

Verordnung»-
und AmUblatt 
des Chef» der Zlvflverwaltung in dar Unter« 
Steiermark von Nr. 1 bis Nr. 47 
erhlitlich im Verlaga dir 

Marburaer Druekmml 
Martert e. tf. Ormm, SeWgeeee 4 

IN CILU bei dar Oaachlftaatelle dar »Marbur* 
ger ZeituMf, Adoif-Hitler-Piata 17, Bucbhand* 
lung der GUier Druckerei 
IN PETTAU bei Oeorg Ptohler. 

Aufnahme ständiger Bezieher bei beiden obangefflhrten 
Vertretungen und bei der Qeachlftastelle in Marburg. 

Bezugsprelai RM 1.23 monatlich. 
Der Bezugap^reia Ist Im vorhinein zahlbar. Wir bitten 
sofort nacn Erhalt dar Zahlkarten um die Überweisung 
der BezugsgebQhr, damit die ragelm&Olga Zuatellung 
nicht unterbrochen werden muß. 

6t(iti|i|(t (̂iiitliil 
aiml gotlibtlbunfl 

Anreclitsclieine 
für die 

in 

Marburg a.D.,Volksgarten 
venu 2S; bis 2f. Oktober 1f41 

sind in unseren Geschäftsstellen zu 
haben. Gegen Vorzeigen dieser An­
rechtscheine an (ien Kassen oder im 
Vorverkauf erhalten Sie vom 1. Platz 

a n  5 0 7 o  E r m ä ß i g u n g .  
»U5i 

Hauptschriftleiter Anton Gerschack, Stellvertretender Hauptschriftleiter Udo Kaaper. — Druck der »Marburger Druckerei« 


